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XIII. Jahrg. 


Eine fozialdemokratifge Muſterverwaltung. 

Was verſprechen die Sozialdemokraten ihren Getreuen nicht 
alles für den Fall, daß der ſozialdemokratiſche Zukunftsſtaat 
verwirklicht würde! Da ſolle alles glücklich und zufrieden ſein, 
die Steuern ſollen keinen Menſchen bedrücken, Gerechtigkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit ſolle herrſchen, kurz die ſozialdemokratiſche 
Wirthſchaft werde muſtergiltig ſein. Sonderbar, daß bisher 
ſolche Muſtergiltigkeit in ſozialdemokrauiſchen Verwaltungen ſich 
ſelten gezeigt hat! Verſchiedene Geſchäftsbetriebe, die unter der 
Leitung von „Genoſſen“ ſtanden, haben zu lebhaften Klagen 
über Unfähigkeit und Gewiſſenlofigkeit geführt, und auch mit 
der ſozlaldemokratiſchen Kaſſenführung iſt es häufig recht übel 
beſtellt. Am traurigſten fieht es in der großen franzöſiſchen 
Hafenſtadt Marſeille aus, wo ſeit Jahr und Tag die Verwal⸗ 
tung in ſozialdemokratiſchen Händen ruhte. Der Bürgermeiſter 
und 35 Gemeinderäthe gehörten bis vor kurzem der Stadt⸗ 
verwaltung an; dieſe „Genoſſen“ konnten alſo einmal zeigen, 
was ſie vermögen. Sie haben dies auch gethan, allein die 
Leiſtungen entſprachen in keiner Hinſicht den ſozlaldemokratiſchen 
Prahlereien. Zehn der „Genoſſen“ mußten ſchon früher wegen 
Unterſchlagung ſtädtiſcher Gelder, wegen falſcher Buchführung 
und Wechſelfälſchung hinter Schloß und Riegel gebracht werden, 
und nun hat auch der Bürgermeiſter mit noch neun anderen 
Sozialdemokraten aus Amt und Würden ſcheiden müſſen, — es 
bleiben alſo nur noch 15 „Genoſſen“ im Gemeinderathe. In 
der kurzen Zeit von etwa zwei Jahren, während welcher fich 
Marſeille unter ſozialdemokrauſcher Kommunalherrſchaft befand, 
find die ſtädtiſchen Finanzen in unglaubliche Unordnung ges 
rathen, die Schulden find riefig gewachſen, die Kaſſen find leer 
und die Verwaltung ſelbſt ift demoralifirt. Es herrſchte ein 
beiſpielloſes Günſtlings⸗ und Paſchaweſen und es wurde nur 
für die Taſchen der „Genoſſen“ gewirthſchaftet. Die Bürger 
von Marſeille, die die ſozialdemokratiſchen „Stadtväter“ gewählt 
hatten, ſind nicht zu bedauern; ſie haben nur die Folgen ihrer 
Kurzſichtigkeit zu tragen. Mögen fie aus dem Vorgange die 
richtige Lehre ziehen und wieder Ordnung in ihre Verwaltung 
bringen. Den Anhängern der Sozialdemokratie aber auch in 
Deutſchland wird dieſes Beiſpiel die Frage nahelegen, wie eine 
ſoztaldemokratiſche Verwaltung im Großen wohl ausſehen 
würde, wenn ſie im Kleinen zu einer ſo gewaltigen Miß⸗ 
wirthſchaft geführt hat. 

olitiſche Tagesſchau. 

Die a iſt noch nicht 
beendet. Nachdem auch Szell die Milfion der Kabinetsbildung 
abgelehnt hatte, betraute der König den Präfidenten des Ab: 
geordnetenhauſes, Baron Banffy, mit der Kabinetebildung. 

Der Präſident der franzöſiſchen Republik 
gab am Donnerſtag dem diplomatiſchen Korps ein Feſtmahl; 
zur Linken der Frau Cafimir Perier ſaß der deutſche Botſchaſter 
Graf Münſter, zur Rechten der Nuntius Ferrata. Auf das Feſt⸗ 
mahl folgte ein glänzender Empfang. 

In der franzöſiſchen Kammer betonte Briſſon 
bei der Uebernahme des Vorſitzes die Nothwendigkeit, das 
Budget ſchleunig zu erledigen und forderte die Deputirten zur 
Einigkeit auf, die das Anſehen Frankreichs, das ſeinen Nang 
in der Welt wieder eingenommen und werthvolle Freundſchaften 

Familie Schmidt. 
Novelle von Hans gg 
N 5 achdruck verboten. 

(10. Fortſetzung.) 

Allmählich erſcheinen auch die übrigen Gäſte, meiſt jüngere 
Elemente, das Alter nur vertreten durch einen penſtonirten 
Hauptmann, der ſich auf die Schriftſtellerei geworfen und 
unter einem Pſeudonym im Selbſtverlag naturaliſtiſche Novellen 
erſcheinen läßt, und eine alte Jungfer, Fräulein von Ilmenau, 
welche als Jugendfreundin der Frau Rath zu allen Familien⸗ 
feſten zugezogen wird. Auch Alice Hochfeld iſt unter den Ge⸗ 
ladenen, was Elſe, eingedenk ihres auf dem Ball bei Rochow's 
gegebenen Verſprechens, bei Mama in einer guten Stunde 
durchgeſetzt hat. Jetzt erſchienen auch die beiden Schweſtern, 
Frieda in blauer Seide, eine Roſe im Haar, Elſe im einfach 
weißen Kleid. N 

Man begrüßt ſich, ſchüttelt ſich die Hände, ſagt ſich Artig⸗ 
keiten. Frieda iſt natürlich der Mittelpunkt der allgemeinen 
Aufmerkſamkeit. Weiß doch jeder, daß man zu einer Verlobung 


geladen iſt. Frieda ſieht wiederholt nach der Thür verwundert, 


daß Georg noch nicht erſchienen. Fräulein von Ilmenau fragt im 
Vorbeigehen, ob man gratuliren dürfe, was Frieda mit einem 
vielſagenden Achſelzucken beantwortet. Die Damen figen zum Theil, 
mit der Durchſicht der verſchiedenen, auf den Tiſchen des Empfangs⸗ 
zimmers — es iſt das Wohnzimmer — ausgebreiteten Pracht⸗ 
werke vertieft, die Herren ſtehen in zwangloſen Gruppen beis 
einander, eine halblaute Unterhaltung führend, dabei ab und zu 
erwartungsvoll nach der Thür ſehend. 

„Der Bräutigam bleibt ja lange,“ meinte Alice Hochfeld 
leiſe zu Elfe. 5 

„PR,“ machte dieſe und drohte 
Herr Schmidt, welcher wiederholt das Zimmer verläßt, wird 
auf dem Korridor vom Mädchen gefragt, ob ſervirt werden 
könne, was er mit einem zerſtreuten „Noch nicht, noch nicht“ 


heimlich mit dem Finger. 


erworben, noch mehr befeſtigen würde. (Beifall.) 
(Soztaliſt) brachte eine Reſolution ein, welche die Haftentlaſſung 
Gerault⸗Richards beantragt; der Redner verlangte, unter Hin: 
weis auf frühere Fälle, die Dringlichkeit und ſofortige Be⸗ 
rathung. Dupuy erſuchte die Kammer, die Haftentlaſſung 
Gerault Richards nicht zu bewilligen, denn dieſe Entlaſſung 
würde ein Angriff auf das Prinzip der Trennung der Gewal⸗ 
ten und eine Verletzung des Prinzips der Gleichheit vor dem 
Geſetze bedeuten. Unter Beifall des Hauſes ſtellte Dupuy die 
Vertrauensfrage, worauf der Antrag Millerands mit 309 gegen 
218 Stimmen abgelehnt wurde. — Die Blätter der gemäßigten 
Partei billigen die Abſtimmung der Kammer in der Frage der 
Haftentlaſſung Gerault⸗Richards. Die Organe der Radikalen 
bedauern, daß die Kammer die liberale Stellung geopfert habe. 
„Petite Republique“ wirft die Frage auf, ob der Zweck nicht 
der ſei, die ſoztaltſtiſche Partei aufs äußerſte zu treiben. Gerault⸗ 
Richard hat ein Schreiben an ſeine Wähler gerichtet, in welchem 
er lebhaft gegen das Votum der Kammer proteſtirt. 

Prinz Ferdinand von Bulgarien empfing, nach 
einer Meldung aus Sofia, Donnerſtag Abend, am Tage der 
allgemeinen Audienzen, auch Zanko w. Derſelbe erklärte dem 
Prinzen, er erſcheine vor ihm, um die Gefühle der Treue und 
Ergebenheit gegen die nationale Dynaſtie zum Ausdruck zu 
bringen, und dem Prinzen für die Geſtattung der Rückkehr zu 
danken; er ſei nie antldynaſtiſch geſinnt geweſen, da er wiſſe, 
daß das Glück der Balkanvölker auf der Kraft nationaler 
Dynaſtten beruhe. Der Prinz dankte für die von Zankow 
ausgeſprochene Gefinnung und hieß ihn in ſeinem Lande will: 
kommen. 

Nach einer Meldung aus Tamatave haben die franzö⸗ 
ſiſchen Kreuzer und die Landbatterten am 28. v. M. die Tamatave 
umgebenden Forts bombardirt und beträchtlichen Schaden ange⸗ 
richtet. Die Geſchütze der Hovas erwiderten das Feuer, ver 
urſachten indeſſen keinen Schaden und wurden alsbald zum 
Schweigen gebracht. Der Kreuzer „Peimanguet“ ift am 29. 
v. M. abgegangen, um Majunga zu beſetzen. 

Die „Times“ melden aus Tientſin: Briefe aus Niut⸗ 
ſchuan ſtellen feſt, daß in jüngſter Zeit keine militäriſchen Be⸗ 
wegungen gemacht worden find. Die japaniſche Armee dehnt 
Ah von Kalping am Meere bis Haitſchenguan in den Bergen 
von Mothienling aus. Der japaniſche Miniſter des Auswärtigen 
wurde beauftragt, die Unterhandlungen mit dem chinefiſchen Ge⸗ 
ſandten zu führen. — Eine amtliche Depeſche aus Yokohama 
theilt mit, daß die japaniſche Divifion unter General Nodzu 
geſtern Kalſung nach einſtündigem Kampfe genommen habe. 
Die Chineſen flohen in der Richtung nach Haiſchakſai und 
wurden von den Japanern verfolgt. Die Verluſte auf beiden 
Seiten find unbekannt. Die Depeſche fügt hinzu, daß die erſte 
japaniſche Armee von der Bevölkerung gut aufgenommen worden 
ſei und daß dieſelbe unter der Oberhoheit Japans zu bleiben 
wünſche. 


eutſcher Reichstag 
1 1 Jun eos, 
(Eröffnung 1¼ Uhr.) 
Die erſte Berathung der Umſturzvorlage wird fortgeſetzt. 
Abg. Dr. v. Wolszlegier (Pole) führt aus, daß im polniſchen 
Volke im großen und ganzen die Umſturzideen noch keinen Boden ge⸗ 


beantwortet. Es iſt kurz vor neun Uhr und noch immer iſt 
Georg nicht erſchienen. 

Frau Rath hat die Empfindung, doch etwas ſagen zu 
müſſen. j 

„Wir hatten auch Herrn von Weilburg gebeten,“ wirft fie 
in möglichſt gleichgültigem Ton hin. „Der Herr Aſſeſſor iſt 
unpünklich. Wie denken die Herrſchaften, wollen wir zu Tiſch 
gehen oder warten wir noch?“ \ 

Einſtimmig entſcheidet man ſich zu warten. Referendar 
Fiſcher giebt ſogar die Verſicherung ab, daß man „ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich“ doch warten müſſe. Hauptmann Helm findet das 
gar nicht ſelbſtverſtändlich, was ihn natürlich nicht abhält, dem 
Referendar beizuſtimmen. Im Stillen geſteht er ſich, daß er 
einen furchtbaren Hunger hat, ein Gefühl, das auch Leutnant 
Tiefenbach, der ſich mit Alice Hochfeld ſehr eifrig über Lißt 
unterhält, theilt. : 

In einer Fenſterniſche unterhalten ſich zwet der Herren im 
Flüſterton über Frieda Schmidt's „Vergangenheit“. Dr. phil. 
Helmer, Kuſtos an der ſtädtiſchen Bibliothek, erzählt dem auf 
Urlaub weilenden Referendar Sander, von dem Frau Rath 
wünſcht, daß er Elfe heirathen möchte, allerlei über kleine 
„Techtelmechtel“, welche „Friedachen“ gehabt haben ſoll. Der 
junge Sander beißt ſich wiederholt auf die Lippen, um ein 
Lachen zu unterdrücken. Fräulein von Ilmenau, die ungeachtet 
ihrer neununddreißig Jahre für Helmer ſchwärmt, ärgert ſich, 
| daß dieſer ſich nicht im mindeſten um fie kümmert, und ver 
| traut dem Hauptmann an, daß Helmer die Stellung an der 
Bibliothek garnicht erhalten hätte, wenn er nicht der Sohn des 
Gymnaſialdirektors wäre. Sie behauptet, das aus ganz 
ſicherer Quelle zu wiſſen. ’ 

5 Der Hauptmann bezgeigt offenbar wenig Intereſſe für dieſe 
Mitthetlung und fragt ſie, ob ſie das neueſte Werk von Zola 
„la röve‘ geleſen habe. Fräulein von Ilmenau betheuert unter 


lebhaftem Erröthen, daß fie niemals „derlei Sachen“ leſe, wo: Klaſſiker, vor allem Göthe. 


Millerand 


funden hätten trotz der großen Anſtrengungen der Sozialdemokratie. Die 
ſozialdemokratiſche Bewegung unter den Polen beſchränke ſich im weſent⸗ 
lichen auf die dem Einfluß der deutſchen Sozialdemokratie verfallenen 
polniſchen Arbeiter in den großen deutſchen Städten und Induſtrie⸗ 
centren. Die guten polniſchen Elemente, beſonders der Klerus, werde 
der Aufgabe, die Sozialdemokratie niederzuhalten, aber nur dann weiter 
genügen können, wenn die Regierung alles hinwegräume, was Unzu⸗ 
friedenheit unter den Polen errege, wenn insbeſondere der Religions- 
unterricht in der Mutterſprache keine Schwierigkeiten finde. Inſoweit 
die Umſturzvorlage durch Verſchärfung des Militärſtrafgeſetzes die Sol⸗ 
daten vor der ſozialdemokratiſchen Agitation beſſer zu ſchützen ſuche, 
werde ſich darüber reden laſſen. Die Vorlage im ganzen dagegen hielten 
ſeine Freunde für überaus bedenklich und in der vorliegenden Faſſung 
We Sie ſeien aber bereit zu einer Prüfung in der Kom⸗ 
miffion. 

Preußiſcher Minifter v. Köller: Leider hätten ſich in der De 
batte nur wenige Redner unbedingt zuſtimmend zur Vorlage ausge⸗ 
ſprochen. Die Vertreter der Reichspartei, der Konſervativen und Natio⸗ 
nalliberalen hätten die Nothwendigkeit, dem Umſturz entgegenzutreten, 
anerkannt. Auch dem Vertreter des Centrums ſowie dem Vorredner 
könnten die verbündeten Regierungen Dank ſagen für das, was ſie ge⸗ 
ſprochen. Seit dem Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes ſei die Regierung 
unausgeſetzt bemüht geweſen, einen Entwurf auszuarbeiten, um auf 
dem Boden des gemeinen Rechts die Sozialdemokratie zu bekämpfen, 
wie das feiner Zeit auch Windthorſt verlangt habe. Sei man überzeugt, 
daß Wandel geſchaffen werden müſſe, jo dürfe man ſich mit theoretiſchen 
Erörterungen nicht zu lange aufhalten. Dem Abg. Colbus gegenüber be⸗ 
merkt Redner, daß ſich an der Univerſität Straßburg doch auch gläubige 
Männer befänden. Der Diktaturparagraph ſei in den 7 Jahren, während 
er dort gewirkt habe, nur ein einziges Mal angewendet worden, und 
zwar nicht gegen einen Elſäſſer, ſondern zur Unterdrückung eines von 
Reichsdeutſchen redigirten ſozialdemokratiſchen Blattes, wofür man der 
Regierung aufrichtigſten Dank gewußt habe. (Gelächter bei den Sozial⸗ 
demokraten.) Die Verbitterung ſei in der Bevölkerung auch nicht ge⸗ 
wachſen, im Gegentheil ſeien die Verhältniſſe in den letzten Jahren ſehr 
viel ruhiger geworden. Weiter wendet ſich Redner gegen die Aus⸗ 
führungen der Abgeordneten Barth, Munckel und Auer. Er beſtreitet, 
daß die „Freiheit“ mit Polizeimitteln unterhalten werde, will es nicht 
gelten laſſen, wenn die Sozialdemokraten jetzt einen prinzipiellen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen ſich und den Anarchiſten machten und ſucht aus zahl⸗ 
reichen Citaten aus ſozialdemokratiſchen Reden und Preßerzeugniſſen zu 
beweiſen, daß die Sozſaldemokraten Nihiliſten und Anarchiſten feierten, 
Verbrechen, wie Diebſtahl und Meineid, verherrlichten und entſchuldigten 
und den gewaltſamen Umſturz anſtrebten. Beſonders vertheidigt er den 
Zuſatz zu $ 130 des Strafgeſetzbuchs, welcher von den Angriffen auf die 
Religion, Monarchie, Ehe, Familie u. ſ. w. handelt, und ſucht deſſen 
Nothwendigkeit abermals an einer Menge von Citaten nachzuweiſen. 
Er wende ſich beſonders an das Centrum und rufe ihm zu: Laſſen wir, 
die wir ja alle an einen Gott glauben, alle Zwietracht ſein und ſchützen 


wir die Religion! Der Abg. Gröber habe ja zu feiner Herzensfreude 4 


geſagt: Auch wir wollen den revrlutionären Tendenzen entgegentreten 
Und ſind bereit, Ausſchreitungen zu bekämpfen und ſtimmen deshalb 
für Verweiſung an eine Kommiſſion. Ich hoffe, daß wir uns mit Ihrer 
Partei über die Vorlage, ſei ſie ſo, wie ſie liegt, oder verbeſſert, ver⸗ 
ſtändigen werden. Es kommt zur Zeit darauf an, daß die ſtaatser⸗ 
haltenden Parteien unter Weglaſſung aller Zänkereien und Streitig⸗ 
keiten zuſammentreten, um die heiligſten Güter der Nation vor Infamle 
und Angriffen zu ſchützen. (Beifall.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemit) hält an und für 
ſich eine gründliche Umformung des hauptſächlich durch Lasker geſchaf⸗ 
fenen und ſemitiſchen und antiſozialen Geiſt athmenden Strafgeſetzbuches 
für geboten. Zwar habe das alte Sozialiſtengeſetz ſeinen Zweck nicht 
erfüllt, daraus folge aber nicht, daß ein zweckmäßiges Sozialiſtengeſetz 
überhaupt ſeine Aufgabe nicht erfüllen könne. Die Vorlage ſei in der 
vorliegenden Faſſung unannehmbar; fie verhindere nicht den Umſturz, 
ſondern erſchwere nur deſſen Bekämpfung. Seine Partei ſtimme deshalb 
für Kommiſſionsberathung und HR daß dort etwas brauchbares ger 
funden werde. Einzelnen Strafverſchärfungen, ſozder zum Schutze der 
Angehörigen des Heeres gegen die Verführung ſeitens der Umſturzpartei, 
würden ſie zuſtimmen, gegen andere müßten ſie entſchieden Front machen, 
namentlich gegen den Zuſatz zu $ 130. Die Antiſemiten könnten unter 


rauf Hauptmann Heim ihr verſichert, daß dieſen Roman jedes 
junge Mädchen leſen könne. Dann allerdings wolle ſie ihn 
leſen, beeilt ſich Fräulein von Ilmenau zu verfihern. In⸗ 
zwiſchen iſt es neun Uhr geworden. Die für den Abend en⸗ 
gagterte Köchin tft bereits in heller Verzweiflung und raſſelt 
in der Küche ſo energiſch mit Glas und Prozellan, daß der 
Lärm bis in den Salon dringt und Frau Rath nervös auf⸗ 
fahren läß“ Was bleibt ihr übrig, als zu Tiſch zu bitten. 
Die Herren ſuchen ſich ihre Damen, der Hauptmann führt Frau 


Rath und Leutnant von Mangelsdorf giebt mit einem unend⸗ 1 


lich ſchalkhaften Lächeln Frieda den Arm. 
Frieda iſt ärgerlich, auf's höchſte verſtimmt, daß Georg 


* 


ſo lange bleibt. Es koſtet ihr Ueberwindung, ein einigermaßen 2 


freundliches Geſicht zu zeigen und auf die Scherze des Leut⸗ 
nants einzugehen. Der für Georg beſtimmte Platz bleibt leer 
und die dadurch entſtandene Lücke lenkt natürlich die Gedanken 
der Anweſenden immer wieder auf den Zweck des Abends hin. 
Frieda empfindet das, und ihre unbehagliche Stimmung ſteigert 
ſich. Wie kann Georg auch nur ſo ſpät kommen. Oder 
kommt er vielleicht — ſchrecklicher Gedanke — gar nicht? 
Sollte er ihren Brief, den ſie zugleich mit dem an ihre 
Freundin abgeſandt hatte, nicht erhalten haben? Die Möglich 
keit läßt ſie erbeben. Mit Gewalt zwingt ſie ſich zur Ruhe. 
Sie ſagt ſich, daß Briefe nur ſelten verloren gehen, daß er 
durch irgend ein unvorhergeſehenes Hinderniß aufgehalten iſt 
daß er jeden a kommen muß. 5 
Man bemüht fi, eine Unterhaltung in Gang zu brin 
um die Peinlichkeit der Situation zu mildern, hi My 


der Hauptmann von allen Anweſenden am wenigſten empfindet. 
9 deren Weſen 
und Ziele er Fräulein von Ilmenau eingehend auseinander 
ſetzt, nicht ohne dabei ab und zu auch das Wort ande 
Dr. Helmer vertheidigt die 


Er ſpricht eifrig über die moderne Litteratur, 


übrigen Anweſenden zu richten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Umftänden bei dieſem Paragraphen ſchlecht wegkommen, z. B. mern ſie 
das Schächten und den Talmud kritiſirten. Mindeſtens müßte das Wort 
Religion durch „chriſtliche Religion“ erſetzt werden. Zum Schutz der 
Monarchie reichten die beſtehenden Geſetze wohl aus. Es ſei zu be⸗ 
ürchten, daß die gerechte und nur zu nothwendige Kritik durch den 
aragraphen gehindert werden würde. Schließlich hälfen aber alle 
trafgeſetze ſehr wenig, wenn nicht f Reformmaßregeln hinzu⸗ 
kämen, deren Redner eine ganze Anzahl empfiehlt, darunter Aenderung 
des Reichstagswahlrechts, wobei ihn der Präſident wiederholt erſucht, 
nicht zu weit zu ſchweifen. Das gefährlichſte Element des Umſturzes 
ei das Judenthum. (Unruhe links.) Er ſei bereit, über 70 Namen von 
den zu nennen, die in der 1848er Bewegung eine Rolle geſpielt 
ätten. Bruno Bauer habe die Umſturzthätigkeit des Judenthums 
richtig gekennzeichnet (der Präſident unterbricht den Redner abermals), 
und deshalb verlange ſeine Partei Aufnahme von Beſtimmungen gegen 
dieſe Thätigkeit in das Umſturzgeſetz. (Heiterkeit.) Der — 5 uer habe 
eine Reihe von Fällen zur Kennzeichnung der heutigen Geſellſchaft vor⸗ 
gebracht und damit in dem Judenviertel — das ſei ſeine Partei (Heiter⸗ 
keit) — großen Beifall errungen. Er habe von ſchamloſer Ausbeutung 
nach dem „Konfektionär“ erzählt. Wahrſcheinlich beziehen ſich dieſe auf 
Juden. (Heiterkeit) Er habe geſagt, nirgends würden mehr Majeſtäts⸗ 
beleidigungen verübt, als an der Börſe; wer treibe ſich denn aber an 
der Börſe herum und mache Witze? (Heiterkeit) Graf Schweinitz habe 
zur Beſtattung der ermordeten Breslauer Proſtituirten Geld gegeben, 
weil ihm geſagt worden ſei, ſie ſei beſtohlen worden und Geld zum Be⸗ 
gräbniß nicht vorhanden; hätte er das nicht gethan, ſo hätten die Sozial⸗ 
demokraten geſagt: Da ſieht man's! Erſt hat er Umgang mit ihr, 
und dann läßt er fie nicht einmal begraben! (Heiterkeit.) Die Sozial⸗ 
demokratie müſſe mit Reformen bekämpft werden, die beſitzenden Klaſſen 
ſich mit werkthätiger Liebe den ärmeren Klaſſen widmen. Herr v. Stumm 
habe den Paſtor Naumann angegriffen. Der Geiſtliche gehöre aber heute 
nicht blos auf die Kanzel, ſondern ſolle ſich mitten in das pulſirende 
Leben ſtellen. Das Centrum bringe eine große Anzahl katholiſcher Geiſt⸗ 
licher als hervorragende Sozialpolitiker hier ins Haus; er werde eine 
Ehre darin finden, eine Anzahl evangeliſcher Geiſtlicher ihnen an die 
Seite zu ſtellen. Die Regierung möge Fühlung mit dem Volke gewin⸗ 
nen, mit dem Vertuſchungsſyſtem brechen und den Muth der Verant⸗ 
wortung wiedergewinnen; dann werde ſich einſt das Wort bewahr⸗ 
heiten: Es wird am deutſchen Weſen endlich die Welt geneſen. (Bravo! 
rechts und bei den Antiſemiten.) 
Abg. Freiherr v. Hodenberg (Welfe) ſprach gegen das Geſetz; 
gegen den Umſturz helfe nur die Rückkehr auf den Boden des Rechts, auf 
den Boden der zehn Gebote, aber nicht blos im privaten, ſondern auch 


im politiſchen Leben. 


Abg. Kröber (ſüdd. Volksp.) lehnte die Vorlage ohne weiteres ab 
und wünſchte nicht einmal ihre Verweiſung an eine Kommiſſion. Im 
Süden habe man ohnehin keine großen Sympathien für die jetzigen 
politiſchen Zuſtände; wenn man eine friedliche Entwickelung wolle, ſo 
dürfe man das Geſetz nicht annehmen. 

Abg. Dr. Sig! (wild): Wenn die Vorlage Geſetz wird, dann ſeien 
die Leute von der Preſſe und von der Oppoſttion alle zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Das ſei die allgemeine Meinung in Süddeutſchland. Das Ge⸗ 
ſetz ſei die Dekretirung des Abſolutismus; man werde aber nichts damit 
erreichen. Man könne mit den jetzigen Geſetzen auskommen. Als er 
1870 gegen den Krieg geweſen, ſei er in 6 Wochen 86 Mal konfiszirt 
worden. (Ruf: Donnerwetter! Heiterkeit.) Die Redakteure, die die 
Fuchsmühler Vorgänge zum Gegenſtand ihrer Kritik gemacht hätten, 
ſeien wegen groben Unfugs angeklagt worden, während die Bauern nicht 
vor das Schwurgericht, wo ſie freigeſprochen würden, ſondern vor ein 
anderes Gericht geſtellt würden. Herr v. Stumm ſage, die Sozialdemo⸗ 
kratie vergifte das Volk. Wer ſich vergiften laſſe dürch die ſchlimmen 
Reden der Sozialdemokratie, der ſei ein Schaf. (Heiterkeit) Wir hätten 
freilich auch Katholiken, die morgens in die Meſſe gingen und abends in 
die ſozialdemokratiſche Verſammlung. (Heiterkeit) Ein Mitglied des 
oberſten Gerichtshofs in Bayern, ein Erzultramontaner, der Artikel im 
Geiſte von Görres ſchrieb, habe ihm bei der Wahl geſagt, er wähle roth, 
da er keine andere Weiſe habe, um ſeinem Ekel und Zorn über die 

egenwärtigen Verhältniſſe Ausdruck zu geben. Er, Redner, ſei kein 

ozialdemokrat; aber wenn es noch ſieben 9 75 ſo fortginge, werde 
er auch noch einer. (Heiterkeit.) In Berlin ſolle man nicht von Um⸗ 
ſturz reden; denn wo in der Welt ſei ſeit 1866 mehr umgeſtürzt worden, 
als in Berlin? Ganze Königreiche habe man umgeſtürzt. Die Umſtürzler 
Mazzini und Garibaldi ſeien die Verbündeten Preußens geweſen. 
Nirgends fürchte man ſich vor dem Geſetz, denn gegen Ideen hülfen 
weder Schießprügel noch Gefängniß, und wenn der Kriegsminiſter auch 
noch ſo ſehr mit ſeinem Sarras raſſelte. (Heiterkeit.) Die Sozial⸗ 
demokraten würden nicht ſo dumm ſein, eine Revolution anzu⸗ 
fangen, aber wenn unſere Armee im nächſten Kriege geſchlagen 
würde, dann werde in Berlin die Kommune erſtehen, trotz des 
großen Säbels des Kriegsminiſters. (Unruhe rechts.) Er wünſche das 
nicht, aber wenn es komme, ſei er unſchuldig daran. (Heiterkeit. — 
Schlußrufe.) Das Volk wolle das Geſetz nicht, wenigſtens das bayeriſche. 
Wollen Sie es in Preußen machen, ſo machen Sie ſich ein Spezialgeſetz! 
Es habe in England einmal einen König gegeben (Schlußrufe und 
lärmende Unruhe), der mit ſeinem Miniſter Strafford eine Politik des 
„Durch!“ getrieben; beide hätten auf dem Schaffot geendigt. Die deutſche 
Nation ſei harmlos, fie köpfe keine Könige und Miniſter. (Unruhe 
rechts.) Aber die Miniſter ſollten doch daran denken, daß ſie plötzlich 
fortgeweht werden könnten. Er ſtimme gegen die Vorlage und wolle 
ihr auch nicht einmal die Hi einer Kommiffionsvermeifung anthun. 
(Bravo! bei den Sozialdemokraten). 

ierauf werd die weitere Berathung auf morgen 1 Uhr vertagt. 


chluß 5 ¼ Uhr. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Januar 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern Nachmittag die 
Fahrt vom Neuen Palais nach Berlin im Schlitten zurückgelegt. 


Aus der Ponnerſtagsſitzung des Reichstages. 


Ob der Reichstag mit der Umſturzvorlage überhaupt noch | 
fertig werden wird? Den endloſen Debatten werden fih wahr: 


ſcheinlich die ſeeſchlangenartigen Kommiſſionsberathungen an⸗ 
ſchließen. Die Vorlage, deren vorläufiges Schickſal ja ſchon ſo 
gut wie entichieden iſt, wird übrigens mehr und mehr zu einer 
gründlichen Auseinanderſetzung der verſchiedentlichen Parteien 
mit der Sozialdemokratie ſowie zu einer gegenſeitigen tüchtigen 
Waſchung (ſo weit nicht unbedingt „Reinigung“ geſagt ſein ſoll) 
benutzt. Dieſelbe erfolgt zumeiſt im Verlaufe der Sitzung, und 
die Abgeordneten beeilen ſich wohl aus dieſem Grunde nicht 
allzuſehr mit ihrem Kommen; auch am Donnerſtag war der 
Saal um halb zwei Uhr noch ziemlich leer, und als Herr von 
Levetzow zum erſten Male die Klingel rührte, da ſah man viele, 
die nicht da waren, und auf der Miniſterbank prangte in ſeiner 
ganzen Selbſthecrlichkeit einſam nur Herr v. Boetticher, während 
der Staatsſekretär Nieberding gedankenvoll im Hintergrunde der 
leeren Plätze des Bundesrathes auf- und niederſchritt. Mit 
jünglingshafter Eile trotz des weißen Schnurrbarts und der 
grauen Haupthaare beſtieg Graf Limburg⸗Stirum die Tribüne, 
um verſchiedene ſozialdemokratiſche Angriffe gegen die konſer⸗ 
vative Partei abzuwehren und auch die Ausführungen des 
Zentrumsredners mit einiger Schärfe zu kritiſiren. Abg. Munckel 
(Fr. Vp.) fand ſich mit der Vorlage durch einige juriſtiſche 
Düfteleten und boshafte Bemerkungen ab, welche bewieſen, wie 
leichtfertig dieſe Partei die ernſte Situation behandelt. Staats⸗ 
ſekretär Nieberding hatte ſich dicht neben den Redner geſetzt, 
um keine ſeiner Bosheiten zu verlieren, und machte ſich eifrig 
Notizen, aber ehe er, ſeiner wahrſcheinlichen Abſicht gemäß, das 
Wort ergreifen konnte, ſtand ſchon ein Anderer auf dem von 
dem Abgeordneten Munckel verlaſſenen Platze — der Kriegs⸗ 
miniſter Bronſart von Schellendorff. Mit einem Mal 
herrſcht Aufmerkſamkeit im Saale. Der kurz vorher einge 


Das Geſpann, ein paar Schimmel, legte die 31 Kilometer lange 
Strecke in 2¼ Stunden zurück. 

— Der Kaiſer hat neuerdings Berichte über die Lage der 
Landwirthſchaft und Vorſchläge eingefordert, wie eine Beſſerung 
herbeizuführen iſt. Dem Vernehmen nach iſt eine erhebliche Er⸗ 
höhung des Dispofitionsfonds des Miniſters für Landwirthſchaft 
im nächſten Etat vorgeſehen. 

— Ueber den Herrenabend beim Kaiſer entnehmen wir 
der „Frankf. Ztg.“ noch folgende intereſſante Einzelheiten: 
Der Kaiſer unterhielt ſich zunächſt einige Zeit mit den Herren 
und lud fie dann in einen Nebenſaal, wo eine Reihe Wand; 
karten auf Staffeleien ſtanden und davor einige Reihen Stühle. 
Auf dieſen nahm die Geſellſchaft, der Cigarren gereicht waren, 
Platz. Der Kaiſer trat vor ſie und begann zu ihrer nicht 
geringen Ueberraſchung: „Die Herren geſtatten, daß ich Ihnen 
einen Vortrag halte,“ und nun hielt der Kaiſer, ein Stöckchen 
zur Erläuterung der Karten in der Hand, einen Vortrag von 
genau 2¼ Stunden über die Entwickelung der Marinen der 
verſchiedenen Länder, über die Vertheilung derſelben auf den 
einzelnen Stationen, über die Aufgaben der Marine im Kriege 
und zur Beſchützung des Handels, über das Wachsthum der 
Kriegs⸗ und Handelsflotten; ohne beſtimmte Forderungen zu 
ſtellen, gipfelte der Vortrag doch darin, daß unſere Marine ihren 
Aufgaben jetzt weniger als früher gewachſen ſei, zumal da die 
deutſche Handelsflotte ſich zur zweiten der Welt entwickelt habe, 
und daß fie daher vermehrt werden müſſe. Der Kaiſer ſprach 
ununterbrochen, wechſelte dabei Karten und graphiſche Dar⸗ 
ſtellungen, und gewiſſermaßen als Belohnung für das trockene 
Zahlenmaterial bot er den bewundernden Zuhörern zuletzt eine 
überaus lebhafte und klare Schilderung der Seeſchlacht zwiſchen 
den Japanern und Chineſen am Palufluſſe. Dann ging's zum 
Abendbrot. 

— Der Generaloberſt der Infanterie von Pape, iſt geſtern, 
Donnerſtag⸗Abend, von ſeiner Stellung als Oberbefehlshaber in 
den Marken und Gouverneuer von Berlin vom Kaiſer ſeinem 
Antrage gemäß entbunden und unter Belaſſung in ſeiner 
Stellung à la suite des zweiten Garde⸗Regiments zu Fuß zu 
den Offizieren von der Armee verſetzt worden. Die bisher inne⸗ 
gehabte Dienſtwohnung in Alt⸗Moabit 117/118 wird er bei⸗ 
behalten. Zu ſeinem Nachfolger iſt der Generaloberſt der In⸗ 
fanterie, Freiherr von Los, bisher Kommandirender des VIII. 
Armeekorps, ernannt worden. 

— Graf Schuwaloff it vom Kaiſer zum 18. Januar zur 
Ehrentafel geladen. 

— Der Beſuch des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe bei 
dem Fürſten Bismarck iſt, wie die „Münch. Neueſten Nachr.“ 
zu melden wiſſen, bis nach der Eröffnung des preußiſchen Land⸗ 
tages verſchoben worden. — Nachttäglich erfährt noch daſſelbe 
Blatt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer dem Fürſten Bismarck zum 
Weihnachtsfeſt einen gläſernen Pokal mit ſilbernem Reifen übers 
ſandte. Der Flügeladjutant Graf Moltke iſt im Auftrage des 
Kaiſers mit einem prachtvollen Blumenarrangement für den 
Fürſten Biemarck heute Mittag in Friedrichsruh eingetroffen. 
Nach dem „Lokal-Anzeiger“ findet der Beſuch des Katjers beim 
Fürſten Bismarck vermuthlich Anfang März in Schönhauſen 
ſtatt. Vielleicht feiert Fürſt Bismarck ſeinen 80. Geburtstag 
in Varzin. 

— Gerüchtweiſe verlautet, Staatsſekretär v. Marſchall ſolle 
als Nachfolger Hatzfeldts als Botſchafter nach London gehen. (?) 

— Das preußiſche Herrenhaus wird ſich, der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge, bald nach der Eröffnung mit einem neuen Vereinsgeſetz 
zu beſchäftigen haben, das in ſeinen Hauptzügen als Entwurf 
bereits vollendet iſt. 

— In der Bubdgetkommiſfion fragte Abg. Schädler (Cent.) 
an, wieweit die Verhandlungen wegen der Abänderung der 
Militärſtrafprozeßordnung gediehen ſeien. Der Kriegsminiſter er⸗ 
klärte, er halte entgegengeſetzten Behauptungen gegenüber ſeine 
vorjährige Erklärung aufrecht. Die durch die Preſſe verbreiteten 
Gerüchte ſeien erfunden. Die Sache jet in Arbeit. 

— Die Wahlprüfungs ⸗Kommiſſion des Reichstags erklärte 
die Wahl Caſſelmanns (Freiſ. Volksp.) im 2. Wahlkreis Sachſen⸗ 
Weimars (Eiſenach) für ungiltig, die Wahl Chlapowskis in 
Frauſtadt⸗Liſſa für giltig. 
| - Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt hat, der „Staatsb. 
Ztg.“ zufolge, feinen Beitritt zur Fraktion der deutſch⸗ſozialen 
Reformpartei ohne weitere Bedingung angemeldet und gehört 
nunmehr gemäß den Eiſenacher Beſchlüſſen der Partei als Ho: 
| fpitant an. Zur Widerlegung mißverſtändlicher Auffaſſungen 
bemerkt das genannte Blatt, daß in dieſer Aufnahme Ahlwardts, 


—— ——— —..7Ʒ̃ ä14——d nennen 


— — 


troffene Fürſt Hohenlohe ſah auf, Herr von Boetticher beugte 
ſich weit vor, Herr von Marſchall klappte die große grüne 
Mappe, die ihn ſtets beſchäftigt, zu, viele Abgeordnete verließen 
ihre Plätze und drängten ſich nach der Redner⸗Tribüne: man 
hatte das Gefühl, daß irgend etwas Wichtiges kommen werde. 
Und es kam, der Tanz, den der Kriegsminiſter den Sozialdemo⸗ 
kraten aufſpielte, wie er von Regierungsſeite ihnen bisher noch 
nicht aufgeſpielt worden iſt. „Ich bin des trockenen Tones 
ſatt“ — das ſchien ſich Herr von Bronſart als Motto gewählt 
zu haben. Das war keine Abwehr mehr, das war ein kühner, 
entſchloſſener, thatkräftiger Angriff, der von lautem Erfolge be⸗ 
gleitet war. Der General, den Säbel halb ſchleppend zur 
Linken, auf der Bruſt das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe, am Halſe 
den Adler⸗Orden mit Schwertern, ging davon aus, daß die 
Armee noch taktfeſt den Lehren der Sozialdemokratie gegenüber⸗ 
ſtehe, daß aber allerhand Anzeichen zu Bedenken Veranlaſſung 
gäben; in dieſer und jener Kaſerne finde man ſozlaldemokra⸗ 
tiſche Lieder und Flugblätter, Poſten an einſamen Waffen⸗ 
Depots und Pulver⸗Magazinen würden überfallen.. „Wahn: 
finn!“ ſcholl es ihm da von den Sozialdemokraten entgegen, 
und nun der General, direkt zu den Sozialdemokraten und ſich 
weit über die Tribüne vorbeugend, mit ſchneidendem Sarkas⸗ 
mus: „O, meine Herren, das weiß ich, wenn ich Sie da 
unten fitzen ſehe, daß keiner von Ihnen ein Pulvermagazin 
ſtürmen wird, zumal, wenn ein pommerſcher Grenadier davor 
ſteht!“ und noch mehrfach ſpottete er der lärmenden „Herren 
da unten“ in direkter Anrede: „Wenn einmal der große Klad⸗ 
deradatſch kommt, von dem Sie immer ſprechen, uns werden 
Sie zur Stelle finden. Aber wo werden Sie ſein, die immer 
den Mund ſpitzen? Dann werden Sie endlich pfeifen müſſen, 
wenn Ihre Hintermänner rufen: Die Herren Reichstagsabgeord⸗ 
neteu als Offiziere vor die Front! Dann werden wir uns 
ſprechen — und auf das Konzert bin ich geſpannt!“ Darauf 


über die nach den Eiſenacher Beſchlüſſen die Partei garnicht 


mehr zu entſcheiden hatte, keineswegs auch die Annahme des 
ſogenannten Ahlwardtſchen Programms liegt. 

— Im Reichstagswahlkreiſe Eſchwege⸗Schmalkalden wird 
als Kandidat der deutſch⸗ſozialen Reformpartei Paſtor Iskraut 
aufgeſtellt werden. Von Seiten der Mittelparteien iſt der Afrika⸗ 
forſcher Dr. Peters in Ausfiht genommen. 

— Graf Götzen iſt nach einer glücklich durchgeführten 
Durchquerung Afrikas wieder auf europätſchem Boden in Liſſa⸗ 
bon angelangt. In ſeiner Begleitung befindet ſich Dr. Prittwitz. 
Von der Kongomündung ſendete Götzen einen zweiten Begleiter 
Dr. Rerften mit dem Reſte des Expeditionskorps über Kapſtadt 
nach Bagamoyo zurück. Leider iſt dieſer Reſt auf 207 Mann 
zuſammengeſchmolzen. 

— Gegenüber der geſtrigen Nachricht von der Verſchmel⸗ 
zung mehrerer antiſemitiſcher Organe erklärt das Blatt „Frei⸗ 
Deutſchland“: „Daß „Frei⸗Deutſchland“ weiter beſtehen bleibt 
und mit den Verſchmelzungs⸗ beziehungsweiſe Neugründungs⸗ 
plänen und ⸗Beſchlüſſen jener „Kommiſfion“ nicht das mindeſte 
zu thun hat.“ 

— Wie aus Würzburg berichtet wird, iſt die dortige „Neue 
Bayeriſche Landeszeitung“ in einer Beleidigungsklage eines 
Haßfurter Beamten vor die Gerichte in Schweinfurt ſtatt vor 
das Schöffengericht des Erſcheinungsortes verwieſen worden. Das 
Oberlandesgericht hat dieſe Verweiſung beſtätigt. 

— Einer Berliner Zeitung zufolge beſchloß eine anarchiſti⸗ 
ſche Verſammlung, die Zeitung „Sozialiſt“ nicht mehr erſcheinen 
zu laſſen. 

Weimar, 11. Januar. Der Oberregiſſeur des hieſigen 
Hoftheaters, Profeſſor Fritz Brand, iſt geſtern in Jena infolge 
einer Operation geſtorben. 

Ausland. 

Neapel, 10. Januar. Die Ztoilttauung der Tochter des 
Minifterpräfidenten Crispi mit dem Fürſten Lingua⸗Gloſſa fand 
heute Nachmittag ſtatt. Die Trauung vollzog der Bürgermeiſter 
Delpezzo. Außer den Eltern waren die Miniſter Saragco, 
Blanc und Baccelli, der Unterſtaatsſekretär Galli, einige Se⸗ 
natoren und Deputirte, der Präfekt und Freunde der Familie 
zugegen. Crispi und ſeine Gemahlin wurden auf der Straße 
von der dort harrenden Menſchenmenge lebhaft begrüßt. Der 
König ſandte Crisp und ſeiner Gemahlin telegraphiſch 
Glückwünſche. 

Paris, 10. Januar. General Sauſſier iſt für 1895 in 
ſeinen Aemtern des Militärgouverneurs von Paris und des 
zweiten Vorſitzenden des Oberkriegsraths beſtätigt. Letzteres Amt 
giebt ſeinem Träger im Kriegsfalle die Oberleitung des Heeres. 

Paris, 11. Januar. Der Senat wählte Challemellacour 
mit 169 von 175 Stimmen wieder zum Präfidenten. 

Paris, 11. Januar. Der Vertheidiger des Hauptmanns 
Dreyfus ſoll von der Familie ein Honorar von 100 000 Franks 
erhalten haben. 

Kopenhagen, 11. Januar. Das Befinden des Königs ift 
beſſer, doch eniftehen mitunter heftige neuralgiſche Schmerzen, 
die eine ſchnellere Entwickelung der Rekonvaleszenz hindern, 
obgleich der Appetit ein wenig beſſer und der Schlaf genügend iſt. 

Frovinzialnachrichten. 

D Eulmfee, 11. Januar. (Zuckerfabrik. Kirchengeſangverein.) 
Geſtern beendete die hieſige Zuckerfabrik ihre diesjährige Kampapne, in 
welcher ſeit dem 18. September 2968600 Centner Rüben verarbeitet 
wurden, einige Hunderttauſend Centner mehr wie im Vorjahre. An 
demſelben Tag fand auch die Entlaſſung von über 300 Arbeitern ſtatt; 
nur wenige Arbeiter, meiſtens anfälfige, find noch geblieben zur Ver⸗ 
arbeitung des Nachprodukts, die noch etliche Monate dauern wird. — 
Der evangeliſche Kirchengeſangverein hielt geſtern im Saale des Herrn 
P. Haberer feine ordentliche Generalverſammlung ab. Erſter Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung war Wahl des Vorſtandes. Es wurden ger 
wählt: an Stelle des Herrn Pfarrer Schmidt Herr Schornſteinfegermeiſter 
Bertram zum Borfigenden, Herr Hauptlehrer Gall⸗Skompe zum Stell⸗ 
vertreter, Herr Kantor Krauſe zum Dirigenten, Herr P. Haberer zum 
Schriftführer, Fräulein Schmidt I zur Kaſſtrerin, Frau Trenkel, 
Fräulein Weßler I, Fräulein Verſümer I und Fräulein Brüggemann 
zu Beiſitzerin. Ueber die Feier des Stiftungsfeſtes, das Mitte Februar 
ſtattzufinden hat, wird der Vorſtand in dieſen Tagen näheren Be⸗ 
ſchluß faſſen. Dem Verein gehören 30 aktive und 20 paſſive 
Mitglieder an. 

Culmſee, 11. Januar. (Die Molkerei-Genoſſenſchaft Culmſee) hält 
am Mittwoch den 23. d. M. nachmittags 5 Uhr im Molkereigebäude eine 
Generalverſammlung ab. 

Culm, 11. Januar. (Todesfall. Von der Weichſel.) Der in Leipzig 
verſtorbene Geſchichtsforſcher Profeſſor Wilhelm Arndt war am 29. Fe⸗ 
Ae in Culm geboren. — Der Weichſeltrajekt wird mittels Dampfer 
Unterhalten. 

z Fulmer Stadtniederung, 11. Januar. (Im landwirthſchaftlichen 
Verein Podwitz⸗Lunau) ſprach geſtern Herr Lehrer Zander⸗Neuſaß über 


geißelte er das Vetſteckenſplelen der ſozialdemokratiſchen Führer, 
die allerhand Unglück anſtifteten und nicht offen dafür einträten: 
„Der irregeleitete Soldat, der einen Treubruch begangen, den 
Sie ihn lehrten, der wird von uns im Kriege oder Kriegsfalle 
— und ein ſolcher kann unvorhergeſehener eintreten, als Sie 
denken — nach Recht und Geſetz auf einen Haufen Sand ge⸗ 
ſtellt, und er fällt durch das Blei ſeiner Kameraden. Aber 
dann werden wir auch der Anſtifter habhaft werden, und ſie 
werden ihrer Strafe nicht entgehen!“ Und, von den Sozial⸗ 
demokraten ſich ab und zu den anderen Parteien wendend, bat 
der Kriegsminiſter dieſelben, die Vorlage anzunehmen, damit die 
Armee noch beſſer wie bisher gegen die ſoztaldemoktratiſchen 
Vergiftungen geſchützt werde. Der Erfolg der Rede des Gene⸗ 
rals war bei der Mehrzahl der Parteien geradezu ſtürmiſch, und 
ein Schimmer ſtolzer Befriedigung glitt über das geröthete Ge⸗ 
fiht des Miniſters, als er von der Rednertribüne zurücktrat. 
Nach ihm ergriff der Juſtizminiſter Schönſtedt das Wort, der 
gleichfalls heute einen recht energiſchen Ton anſchlug und die 
Befürchtungen zu zerſtreuen vetſuchte, die man an die ſcharfe 
Handhabung der einzelnen „elaſtiſchen“ Paragraphen des Ge⸗ 
ſetzes durch die Gerichte geknüpft: „Unſere Richter, unſere Ge⸗ 
richte werden ſich auch ferner die vollſte Unparteilichkeit be⸗ 
wahren!“ Herr von Bennigſen ſänftigte wieder die erregten 
Wogen durch eine lange Rede, die er von ſeinem Platze aus 
hielt, und in welcher er warm für die Vorlage eintrat. Nach⸗ 
her verbreitete er ſich in ſeiner bekannten philoſophiſch⸗akade⸗ 
miſchen Art über eine Reihe politiſcher und ſozialer Fragen, 
aber ſeine Ausführungen konnten ungeachtet ihres inneren Ge⸗ 
| haltes die Aufmerkſamkeit nicht mehr recht feſſeln, und ebenſo⸗ 
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wenig gelang dies dem Abg. Barth trotz der Schärfe ſeiner An⸗ 
griffe gegen den Vorredner und die Vorlage. Dann wurde die 
PET 


Verhandlung auf Freitag vertagt. 


| 
. 


die Erhaltung eines geſunden ländlichen Arbeiterſtandes. Der Wegzug 
der ländlichen Arbeiter nach den Städten könne vermindert werden 
durch freundliche Behandlung der Arbeiter und Verbeſſerung ihrer Lage. 
In letzterer Beziehung komme in Betracht, daß man für gute Arbeiter⸗ 
wohnungen ſorge und dem Arbeiter ſoviel Zeit einräume, daß er ſich 
um ſeinen eigenen Haushalt kümmern könne. Der Sonntag dürfe ihm 
nicht genommen werden. In der Fürſorge für ſeine Arbeiter ſollte ſich 
kein Gutsbeſitzer durch den Adminiſtrator oder Inſpektor vertreten laſſen, 
denn dabei kämen die Arbeiter ſchlecht weg. Schließlich müſſe auch den 
Arbeitern die Möglichkeit gewährt werden, ſich kleinen Beſitz zu erwerben, 
und ihre Bildung zu vervollkommnen. Hierauf folgte ein Vortrag des 
Herrn Lehrer Zuͤge über die Schädlichkeit der Fritfliege und ihre Ver⸗ 
nichtung. Außerdem wurde noch über die herrſchende Geſindenoth ge⸗ 
ſprochen, wobei in Vorſchlag gebracht wurde, durch Zeitungsinſerate 
Geſinde aus anderen Gegenden nach unſerer Niederung zu rufen. Wie 
Be Deichhauptmann Lippke mittheilt, hat die Sammlung zum Bau der 

adeſtelle in Grenz erſt 387 Mark ergeben. Da der Militärfiskus in 
Graudenz eine Konſervenfabrik errichten will, fo fragt der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein Eichenkranz an, wieviel Stück Rindvieh die Niederung 
liefern würde. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Niederung ca. 4000 Stück 
Rindvieh zählt; hiervon würden 10—12 pCt. geliefert werden können. 
An den Kreisausſchuß wurde eine Petition wegen Beſſerung der ſchlechten 
Wege Neudorf⸗Culm, Neudorf⸗Oberausmaaß und Podwitz⸗Lunau be⸗ 
ſchloſſen, ferner wurde genehmigt, daß die von Herrn Lippke entworfene 
Petition wegen Bau einer Eiſenbahn Miſchke⸗Culm⸗Fordon an das Ab⸗ 
geordnetenhaus und an den Herrn Eiſenbahnminiſter geſandt und auch 
den Abgeordneten der Kreiſe Culm und Schwetz behufs Unterſtützung 
zugeſchickt wird. Für die nächſte Sitzung wird ein Wanderlehrer be⸗ 
ſtellt, der über Pferde⸗ und Rindviehzucht einen Vortrag halten joll. 

) Krojanke, 11. Januar. (Jagdergebniſſe. Heilſerum.) Die in 
unſerer Gegend abgehaltenen Treibjagden ſind durchweg ſehr ungünſtig 
ausgefallen. In der Kleinenhaide wurden 50 Haſen, in Wilhelmswalde, 
der Wildkammer der Oberförſterei Flatow, 88 Haſen und ein Fuchs 
(gegen 250 Haſen im Vorjahr) zur Strecke gebracht. Auf der Domaine 
Krojanke kehrten ſieben Schützen ohne jegliche Beute heim. — Die zur 
Anſchaffung des Heilſerums abgehaltene Sammlung hat den Betrag von 
104 Mark ergeben. 7 

Dirſchau, 11. Januar. (Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.) Der 
hieſige kaufmänniſche 5 geſtern die Errichtung einer kauf 
männiſchen Fortbildungsſchule. 

Gelday 10. bar. (Drillinge.) Die Frau des Gutsbeſitzers Sch. 
aus Kollniſchken 7 vor einigen Tagen von drei Knaben entbunden 
worden. Diele find lebensfähig und recht munter. 

Stallupönen, 20. Januar. (Erſchoſſen.) Geſtern Nachmittag hat 
ein Sohn des Beſitzers Thimoreit in Heygerey einen Knecht ſeines 
Vaters erſchoſſen, nachdem er von dem Knecht ſchwer gereizt worden 
war. Letzterer, dem die ganze Schrotladung in einer Entfernung von 
nur fünf Schritten in die Bruſt drang, verſtarb auf der Stelle. 

Argenau, 11. Januar. (Berftorben.) Der in der Neufahrsnacht 
durch Schläge über den Kopf und einen Stich in den Unterleib ſchwer 
8 hieſige Maurer Michalski iſt heute Nacht ſeinen Verletzungen 
erlegen. 

Inowrazlaw, 11. Januar. (Bazar.) Für den am Sonntag ſtatt⸗ 
findenden Bazar des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins haben der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſowie die Kaiſerin Friedrich Geſchenke überſandt. 

Bromberg, 11. Januar. (Beriihiedened.) Die hieſige Handels⸗ 
kammer beſchloß in ihrer letzten Sitzung die Eingabe betreffend den Aus⸗ 
bau der Bahn von Schönſee nach Strasburg Weſtpr. zu befürworten. — 
Von der hieſigen Staatsanwaltſchaft wurde feit einem Jahre der wegen 
betrügeriſchen Bankerotts angeklagte Bäckermeiſter Jakob Karl Raatz aus 
Argenau ſteckbrieflich verfolgt. Heute Morgen wurde R. auf dem Ham⸗ 
burger Dampfer „Virginia“, mit dem er geſtern Abend aus Amerika 
eingetroffen war, durch die Stettiner Kriminalpolizei in Haft genommen. 
— Bon geftern bis heute Vormittag hielt das 34. Füſilierregiment eine 
Felddienſtübung ab. Die Nacht wurde auf dem Felde zwiſchen Oſielsk 
und Myslencinek biwakirt. — Zu den vielen kirchlichen Sekten, die wir 
in Bromberg haben, ſcheint nun noch eine neue zu kommen. Es iſt dies 
die Sekte der Albrechtsleute oder die ſogenannte „evangeliſche Gemein⸗ 
ſchaft“. In dem Viktoriagarten haben an 15 Tagen hintereinander Er: 
weckungspredigten ſtattgefunden, welche in den nächſten Monaten fort⸗ 
geſetzt werden ſollen. 


Lofalnachrichten. 
Thorn, 12. Januar 1895. 
— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) Der Stations⸗ 
diätar A. Fennert in Podgorz iſt zum Stationsaſſiſtenten ernannt 
worden. 

— (Vertretung.) Der königl. Kreisthierarzt Herr Matzker 
nimmt vom 15. Januar bis 12. Februar an einem Kurſus der thier⸗ 
ärztlichen Hochſchule in Berlin theil und wird in dieſer Zeit durch Herrn 
Oberroßarzt Fraenzel vertreten. 

— (Hauptamtliche Kreisſchulinſpektionen) ſind gegen⸗ 
wärtig rk in Karthaus II, Konitz, Guttſtadt und Bromberg. 

— (ritiſcher Tag) Der geſtrige 11. Januar ſollte nach Falb 
ein kritiſcher Tag erſter Ordnung ſein; er hat ſich als ſolcher aber nicht 
bemerkbar gemacht. 

— Schneehöhe) Der vom königl. preuß. meteorologiſchen 
nſtitut im „Reichsanz.“ veröffentlichten Ueberſicht über die Höhe der 
chneedecke in Centimetern entnehmen wir noch folgende Angaben: Im 

Stromgebiet der Weichſel betrug die Schneehöhe am 7. Januar morgens 
in Groß Blandau (Bobr, Narew) 10, Czerwonken (Bobr, Narem) 19, 
Neidenburg (Wkra) 22, Oſterode (Drewenz) 12, Altſtadt (Drewenz) 9, 
Konitz (Brahe) 18, Bromberg (Brahe) 15 Centimeter. 

— (Gall Stiftung.) Zur Annahme der der Stadt von 
Herrn Gutsbeſitzer Gall⸗OHermsdorf Schleſ. überwieſenen Schenkung, aus 
welcher junge Damen, die ſich einem ſelbſtſtändigen Lebensberufe widmen 
ee Unterſtützungen erhalten ſollen, ift die Allerhöchſte Genehmigung 
ertheilt. 

— (Lotterie) Der Brieſener landwirthſchaftliche Kreisverein hat 
im Intereſſe der Einführung leiſtungsfähigen Zuchtviehs in die hieſige 
Gegend eine Lotterie veranſtaltet, durch welche Kuhkälber aus Heerdbuch⸗ 
heerden, ferner auch eine kleinere Anzahl landwirthſchaftlicher Geräthe 
1 Ausſpielung gelangen ſollen. Es ſollen im ganzen 6000 Loſe zu 

Mk. ausgegeben werden. Die Lotterie, welche zunächſt nur für den 
Umfang des Kreiſes Brieſen beſtimmt war, iſt durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten vom 26. Oktober d. J. auch auf die Kreiſe Graudenz, 
Strasburg, Culm und Thorn ausgedehnt worden. Die Lotterie iſt vor⸗ 
add mit Rückſicht darauf veranſtaltet, daß die Züchtung geeigneten 

indviehs z. Z. unſtreitlg der lohnendſte landwirthſchaftliche Erwerbs⸗ 
zweig und dadurch das geeignetſte Mittel zur Hebung der gedrückten 
1 Landwirthſchaft iſt. Loſe ſind in der Expedition dieſer Zeitung 
vorräthig. 

— Coppernikus⸗ Verein.) Zu dem gefirigen Bericht über 
die letzte Sitzung des Coppernikus⸗Vereins ift berichtigend zu bemerken, 
daß die vorgelegten Fundgegenſtände nicht theils dem Provinzialmuſeum, 
theils dem hieſigen ſtädtiſchen Muſeum überwieſen werden ſollten, 
ſondern daß ſie vielmehr ausſchließlich, wie von den Gebern beſtimmt 
worden war, dem letzteren übergeben worden ſind. 

— (Der Männergeſangverein Liederfreunde) iſt 
heute, Sonnabend mit feinen paſſiven Mitgliedern im Nicolai'ſchen Lokale 
zu einem humoriſtiſchen Herrenabend vereint, der nach den getroffenen 
Borbereitungen feinen Theilnehmern großes Vergnügen verſpricht. 

— (Hildach⸗Liederabend.) Mit Bezug auf das am Mitt⸗ 
woch den 16. ds. im Artushofe ſtattfindende Konzert des Künſtlerpaares 
4 geben wir noch aus einer Kritik der Berliner „Poſt“ vom 

November v. Js. folgendes wieder: „Geſtern gab das Ehepaar Anna 
und Eugen Hildach ſeinen erſten populären Liederabend in der Sing⸗ 
akademie, die dem Beſucher den in dieſem Winter ungewohnten Anblick 
dichtbeſetzter Bänke und wirklich aufmerkſamer, an den muſikaliſchen 
Gaben lebhaften Antheil nehmender Zuhörer bot. Fragt man ſich, wo⸗ 
durch es dieſem Künſtlerpaare gelungen iſt, ſich ohne ſenſationelle Re⸗ 
lame ein Stammpublikum für feine Konzerte heranzuziehen, fo muß 
man den Grund außer in den künſtleriſchen Leiſtungen noch in der 
Intelligenz ſuchen, mit der das Programm zuſammengeſtent wird. In 
geſchickter Auswahl werden die anerkannten Broßmeiſter der Lieder wie 
auch die lebenden Komponiſten berückſichtigt und in der Anordnung der 
Reihenfolge miſcht ſich ohne pedantiſch-lehrhafte Abſicht Ernſtes und 
Heiteres in glücklichem Wechſel.“ 

12 (Das Winter vergnügen des Schlittſchuhlaufens) 
bei uns auf der Eisbahn des Grützmühlenteiches ſchon in vollem 
ange und täglich tummeln ſich dort Schlittſchuhläufer beiderlei Geſchlechts 


in großer Zahl. Nicht ohne Grund haben große Dichter den Eislauf 
gefeiert, preiſen Hygieiniker und Aerzte ihn als heilſam und ſtärkend. 
Leib und Seele erfriſcht er, kräftigt Muskeln, Sehnen und Nerven, 
macht die Bruſt frei, das Auge klar und erhöht die Stimmung. So ift 
der Eislauf das Ideal eines Vergnügens, er erzeugt Heiterkeit und 
fröhlichen Sinn und Förderung des Wohlbefindens. Da aber jedes 
Vergnügen ſchädliche Folgen nach ſich ziehen kann, wenn die gebotenen 
Vorſichtsmaßregeln außer Acht gelaſſen werden, ſo ſei Schlittſchuhläufern 
folgendes zur Beachtung empfohlen: Das Schuhwerk muß ſtandhaft und 
mit Doppelſohlen verſehen ſein, um die Knöchel herum feſt anſchließen, 
ohne den Blutlauf zu hemmen, und eine freie Bewegung der Zehen ge⸗ 
ſtatten. Hals und Geſicht ſollen mindeſtens während der Zeit des 
Schlittſchuhlaufens jedes Schutzes entbehren, auch empfiehlt es ſich, die 
obere ſchützende Winterhülle — Ueberzieher, Mantel, Jaquet, Muff ꝛc. — 
abzulegen. Während des Eislaufens vermeide man alle heftigen, ſich 
überhaſtenden unſchönen Bewegungen, ſetze ſich, zumal bei ſcharfer Kälte, 
niemals. Ein Sichausruhen findet am beſten durch ruhige Bewegungen 
auf kleinem Raume ſtatt. Die Unterhaltung muß, zumal bei widrigem 
Winde, nicht nur ganz eingeſtellt, ſondern auch der Mund vollſtändig 
geſchloſſen werden. Eine tadelnswerthe Unſitte iſt das Cigarrenrauchen 
auf dem Eiſe. Die Wahrſcheinlichkeit des Raucheindringens iſt eine weit 
größere, auch kann mit dem brennenden ®limmftengel bei den unver⸗ 
meidlichen Karambolagen anderes großes Unglück zugefügt werden, und 
über weggeworfene Cigarrenſtummel iſt ſchon mancher gefallen. Der 
Genuß von kalten wie auch warmen Speiſen und Getränken iſt über⸗ 
flüſſig und kann der Geſundheit leicht bleibenden Schaden bringen. Für 
gewöhnlich darf die Dauer des Eislaufens je zwei Stunden nicht über⸗ 
ſchreiten. Schwitzen ſchadet, falls man nur in Bewegung bleibt, durch⸗ 
aus nicht, iſt vielmehr eine wohlthuende Erſcheinung. Vor dem Ab⸗ 
ſchnallen der Schlittſchuhe wird der Körper wieder in die ſchützenden 
Oberkleider gehüllt und dann verfüge man ſich ſchleunigſt nach Hauſe. 
Die Stunden vor der Hauptmahlzeit oder vor dem Schlafengehen 
eignen ſich am beſten zur Ausübung des alle Muskeln in Anſpruch 
nehmenden Luftbades, Eislauf genannt. — Wer ſoll Schlittſchuh laufen? 
Jeder und Jede, die ſich geſund fühlen und von ihren Gehwerkzeugen 
den zu dieſer Leibes⸗ und Kraftübung nothwendigen Gebrauch machen 
können, vor allem aber diejenigen, die durch ihren Beruf in die dumpfe 
Bureauluft und an das Schreibpult gefeſſelt find. 

— Garniſonkirchenbau.) Heute Vormittag ſtand im 
Bureau der Garniſon⸗Bauinſpektion Termin an zur Vergebung der 
Maurerarbeiten für den Garniſonkirchenbau. Es wurden im ganzen acht 
Offerten eingereicht. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen, Kah und Landrichter 

irſchberg. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer, 

8 wurden verurtheilt: Der Ziegeleiarbeiter Heinrich Manke aus Waldau 
wegen vorſätzlicher gefährlicher Mißhandlung, Beleidigung, Sach Be: 
ſchädigung und Werfens mit Steinen gegen ein fremdes Haus zu einer 
Geſammtſtrafe von fünf Wochen Gefängniß und einer Woche Haft, 
(von der weitergehenden Anklage der Körperverletzung in einem zweiten 
Falle und des Hausfriedensbruchs wurde Manke freigeſprochen), der 
Arbeiter Hermann Kauliſch aus Waldau wegen vorſätzlicher gefährlicher 
Körperverletzung zu einem Monat Gefängniß, der Knecht Otto Papke 
aus Schmolln wegen verſuchter Nöthigung, Bedrohung mit einem Ver⸗ 
brechen, Sachbeſchädigung und Werfens mit Steinen gegen eine fremde 
Einſchließung zu zwei Monaten Gefängniß und einer Woche Haft, die 
Knechte Rudolf Jabs und Friedrich Beyer aus Schmolln wegen Be⸗ 
drohung mit der Begehung eines Verbrechens, Sachbeſchädigung und 


Werfens mit Steinen gegen eine fremde Einſchließung zu je ſechs 
Wochen Gefängniß und einer Woche Haft, der Eigenthümer Johann 
Brandt aus Neubruch wegen gefährlicher Körperverletzung und Werfens 


mit Steinen auf Menſchen zu drei Monaten Gefängniß und einer 
Woche Haft, der Arbeiter Julius Brandt aus Neubruch wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung und Werfens mit Steinen auf Menſchen zu 
fünf Monaten Gefängniß und einer Woche Haft, der Maurer Ferdinand 
Retzlaff aus Lonzyner Hütung wegen Werfens mit Steinen auf Menſchen 
zu drei Wochen Haft (von der weitergehenden Anklage der {gefährlichen 
Körperverletzung wurde Retzlaff freigeſprochen), der Zimmergeſelle Guſtav 
Zakrzewski aus Culmſee wegen einfacher Körperverletzung und Ver⸗ 
nichtung einer Urkunde zu einer Geſammtſtrafe von einem Monat Ge⸗ 
fängniß und der Zimmergeſelle Wilhelm Daudert aus Culmſee wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu ſechs Monaten Gefängniß. — Der 
Arbeiter Carl Langner aus Waldau wurde von der Anklage der gefähr⸗ 
lichen Körperverletzung freigeſprochen. 

— (Diebſtahl.) Der Arbeiter Kaſimir Laskowski ſtahl im Laden 
eines Ledergeſchäfts hierſelbſt von der Tombank ein Paar Sohlen, wobei 
er abgefaßt wurde. Er iſt der Polizei übergeben. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen. 


— (Gefunden) eine ſchwarze Schürze im Poſtgebäude. — Zu⸗ 
: ka weißer Hund mit braunen Flecken. Näheres im Polizei⸗ 
ekretariat. 


— Gon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,12 Meter über Null. 


Mocker, 12. Januar. (Die Liedertafel) hielt geſtern eine General⸗ 
e ab, in welcher der bisherige Vorſtand wiedergewählt 
wurde. 

$ Aus dem Kreiſe Thorn, 12. Januar. (Wahl.) In Steinan 
fand am 5. d. M. die Neuwahl des Gemeindevorſtehers ſtatt; gewählt 
wurde der Beſitzer Johann Blott. 


| Mannigfaltiges. 

(Wucherprozeß.) Vor der 1. Strafkammer des Ber⸗ 
liner Landgerichts I begann geſtern wieder ein Wucherprozeß. 
Angeklagt find der Kaufmann Heinrich Grebs und der Licht- und 
Seifenhändler Eugen Vogel. 

(Brandſchaden.) Aus Neuſtrelitz meldet man: Bei 
einem nachts ausgebrochenen Feuer verbrannten einem hieſigen 
Amtsrichter alle in Verwahrung gehaltenen Hypothekenſcheine, 
Teſtamente und Sparkaſſenbücher. Auch baares Geld iſt ver⸗ 
nichtet worden. 

(Vatermord.) In der Ortſchaft Thiemendorf (Prov. 
een erſchoß ein Knecht nach verangegangenem Streite jeinen 

ater. 

(Todesurtheil.) Die Bergleute Schädel und Striedel 
aus Bickern find vom Schwurgericht in Münſter i. W. wegen 
der Ermordung der Ehefrau Strieders zum Tode verurtheilt 
worden. Die Näherin Schmidt erhielt ein Jahr Gefängniß 
wegen Begünſtigung. 

(Verkehrsſtörung.) Die durch die Schneemaſſen 
herbeigeführte Verkehrsſtörung in Wien iſt jetzt behoben. Ein 
kleiner Theil der Südbahnſtrecke Mödling⸗Wiener Neuſtadt iſt 
noch immer für Eiſenbahnzüge nicht paſſirbar. Aus allen Theilen 
der Monarchie werden heftige Schneefälle gemeldet. 

(Infolge eines Schneeſturmes) ſtürzten in 
Celenza (ital. Provinz Foggia) vier Häuſer ein; ſechzehn Per⸗ 
ſonen wurden unter den Trümmern begraben, acht blieben tobt. 
Bei Piſtojo wurde eine Frau erfroren aufgefunden. Starker 
Schnee fiel auch in Ravenna, Streſa, Santangelo und Lom⸗ 
bardi, wo mehrere Dächer einſtürzten, ohne Menſchen zu 
verletzen. 

(Ein furchtbarer Sturm) verurſachte im Golf 
von Neapel viele Schiffsunfälle. In einem Küſtenorte ſtand 
der Wind eine Viertelſtunde lang völlig ſtill. Das Meer wich 
ſofort um faſt 50 Meter von den Ufern zurück. Als die Wogen 
zurückkehrten, beſchädigten ſie die Badeanſtalten und ſetzten die 
halbe Stadt unter Waſſer. g 

(Todesfall.) Der Komponiſt Benjamin Godard iſt in 
Cannes geſtorben. f 


(Das Abfangen eines franzöſiſchen Poli⸗ 
zeibeamten durch Londoner Anarchiſten) wird 
von der „Central News of Germany“ gemeldet. Dieſe ſenſa⸗ 
tonelle Meldung iſt zwar vom „W. T. B.“ als unglaubwürdig 
bezeichnet worden, in einer inzwiſchen bei einigen Blättern ein⸗ 
getroffenen weiteren Depeſche der „Central News of Germany“ 
wird die betreffende Meldung jedoch voll aufrecht erhalten und 
durch intereſſante Details ergänzt, die wie folgt lauten: Fol⸗ 
gendes find die authentiſchen Einzelheiten betreffs der Gefangen⸗ 
nahme eines franzöſiſchen Polizeibeamten durch Londoner Anar⸗ 
chiſten. Ende Auguſt vorigen Jahres tauchte ein junger 
Franzoſe im Anarchiſtenviertel Londons auf. Derſelbe war voll⸗ 
kommen mittellos, mit Lumpen bekleidet und ſuchte ſeinen Hunger 
durch Erbetteln von Nahrungsmitteln zu ſtillen. Die Anarchiſten hatten 
Mitleid mit ihm, ſie nahmen ihn gaſtlich auf, verſorgten ihn mit 
Geld, Kleidern und Lebensmitteln und gaben ihm Arbeit. Durch 
einen in falſche Hände gelangten Brief des Hauptes der Parxiſer 
Geheimpolizet entdeckten die Anarchiſten, daß ihr Protégé kein 
geringerer, als der berühmte Pariſer Polizeiſpitzel Cotin alias 
Culivier alias Cottance ſei. Die Anarchtiſten beraumten eine 
geheime Zuſammenkunft an, zu welcher Cotin geladen wurde. 
Dieſer erſchien auch, nicht ahnend, daß er entdeckt ſei. Sobald 
er das Zimmer betrat, wurde er ergriffen. Die Anarchiſten 
hielten ihm Meſſer und Revolver vor Kopf und Bruſt und 
zwangen ihn, bei Androhung ſofortigen Todes, ein volles Ge⸗ 
ſtändniß abzulegen. Während des Geſtändniſſes und nachher 
beſchimpften die Anarchiſten den Polizeibeamten in jeder erdenk⸗ 
lichen Weiſe. Man ſpuckte ihm fortwährend ins Geſicht und 
traktirte ihn mit Ohrfeigen und Knüppelhieben. In ſeinen 
Taſchen wurden verſchledene Papiere, darunter ein wichtiges 
Dokument vom Miniſterium des Innern, gefunden. Die Anar⸗ 
chiſten warfen Cotin dann unter ferneren Mißhandlungen zur 
Thür hinaus und bedrohten ihn mit dem Tode, falls er in 
London verbliebe. Cotin kehrte ſofort nach Paris zurück, wo 
man ihn ſeiner eigenen Sicherheit wegen zur Armee verſetzte. 
Durch die Entlarvung und Beraubung Cotin's find die Londoner 
Anarchiſten in den Beſitz von ausgedehnter und wichtiger Poli⸗ 
zeiinformation gelangt. Alle dieſe Vorgänge ſpielten ſich unge⸗ 
fähr vor einer Woche ab. 

(Sämmtliche öffentlichen Spielhäuſer 
Brüſſels), deren Zahl ſich in letzter Zeit erheblich vermehrt 
hatte, wurden Donnerſtag Abend polizeilich geſchloſſen. 

(Schneefälle.) Aus Petersburg wird gemeldet: Im 
öſtlichen Finnland find ungeheure Schneemaſſen niedergegangen. 
Jeder Verkehr iſt abgeſchnitten. Die Eiſenbahnen haben den 
Verkehr einſtellen müſſen. 


Eingeſandt. 
Gremboczyn. Ueber die Beherbergung durchreiſender Handwerks⸗ 
burſchen ꝛc. iſt zwiſchen den Gaſthofbeſitzern unſeres Ortes die Verein⸗ 
barung getroffen, daß der Quartierſuchende in dem Gaſthofe aufzuneh⸗ 
men iſt, wo er zuerſt einkehrt. Dieſe Vereinbarung wäre ganz ſchön, 
wenn ſie nur auch gehalten würde; aber das geſchieht nicht. Erſt dieſer 
Tage iſt der Fall vorgekommen, daß ein müde und matt bei hohem 
Schnee und ſtrenger Kälte ankommender Scheerenſchleifer von einem 
Gaſthofe zum andern geſchickt wurde. Es hätte nicht viel gefehlt, ſo 
hätte er draußen erfrieren können. Die Chriſtenpflicht gebietet es, den 
Durchreiſenden die Unterkunft für die Nacht zu erleichtern. Könnte 
hierfür der Ortsvorſtand nicht ſorgen? AR 
Neueſte Nachrichten. 

Wien, 12. Januar. Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus 
Sofia: Gut unterrichteterſeits wird verſichert, eine gerichtliche 
Anklage Stambulows wegen der Affäre Beltſcheff ſei gänzlich 
ausgeſchloſſen. Wahrſcheinlich iſt die Unterſuchung bereits ein⸗ 
geſtellt. 

Brüſſel, 11. Januar. Die belgiſche Gendarmerie hat den 
nach dem Hennegau geflüchteten franzöſiſchen Anarchiſten Burny 
Lekis in La Louvidre feſtgenommen. Er wird den franzöfiſchen 
Behörden ausgeliefert werden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenberigt. m 


2 Jan. 11. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2199021990 
Wechſel auf Warſchau kurz .» . . 1219-65 1219-50 
Preußiſche 3 % Konſolss. 97-40 97—% 
Preußiſche 3½ % Konſollsss 104-80 105— 
Preußiſche 4 / Konſolss .. 10590 10590 
Deutſche Reichsanleihe 3% U 97 96—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %, .. 104 —80 | 105— 
Polniſche fandbriefe 4½ „ 69 69— 
olniſche Liquidationspfandbriefſfe 67— — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .» » . 102— 102— 
Diskonto Kommandit Anth eile 1208-50 20810 
711 5 8 Banknoten. 164-65 16460 
er. nne RE, _ — 
1777.üüũũ NS IE ek * 141—75 | 143— 
loko in Newyorkt 5 63¼ 
Roggen! i ⁵ ae ee 
auff ER SEE SE FF — — 
Mak —8 119— 119 —50 
TEEN H . 168514610810 
a fer: loko a 5 ‚ . 
8 Iii a 
Rübdt: Jan ua 
Ma en De RENT TFA 
Spiritus: A ee 
50er los „ 
70er Lok [3240 82—50 
70er Januar 47 86-80 
70er Mai 38—10 8820 8 


Diskont 3 pct., Lombardzinsfuß 3%, pt. Feip. 4 yt. 


idebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
re 25 den 2 Januar 1894. 
Wetter: leichter Froſt 


Weizen etwas feſter. 125/86 Pfd. bunt 127 Mk., 130 Pfund hell 129 
! Mk., 132/ Pfd. hell 130 Mk. 
Roggen unverändert, 121/2 Pfd. 107 Mk., 124 Pfd. 108 Mk. 
Gerſte unverändert, nur helle feine Waare gut gefragt, andere Sorten 
ſchwer unterzubringen, Brauwaare 122/8 Mk., feinfte theurer. 
Erbſen 5 5 77/ Mk., ſehr flau, reine Futterwaare 
0 


Hafer guter reiner 105/ Mk., beſetzter ſchwer verkäuflich. 


13. Januar: Sonnen⸗Aufg. 8.05 Uhr. Mond⸗Aufg. 7.19 Uhr, 
Sonnen⸗Untg. 4.10 Uhr, Mond⸗Untg. 9.41 Uhr. 
14. Januar: Sonnen-Aufg. 8.07 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.52 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 4.12 Uhr. Mond⸗Untg. 9.56 Uhr. 


_ Theekenner ſeien hierdurch auf Meßmer's Thee Fngſſſch chu 
à 2,80 Mark per Pfund ganz beſonders ee ee 


Morg. 


Sorte ſteht infolge günſtiger Marktlage be m Einkauf dieſes Jahr au 
einer außergewöhnlich hohen Qualitätsſtufe und 3 — 
Probepackete 60 Pfennig bei Julius Buch⸗ 


Kennern ſehr gelobt. 
mann, Thorn. 


BT. 


Geſtern nachts 1½ Uhr entſchlief 
nach langem ſchweren Leiden unſer 
lieber Pflegeſohn 


Rudolf Lehmann 


im 30. Lebensjahre. 

Die Hinterbliebenen. 
Stronikowski u. Frau. 

Die Beerdigung findet Sonntag 

den 13. d. Mts. nachm. 2½ Uhr 

vom Trauerhauſe, Junkerſtraße 1, 

aus ſtatt. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band VI, Blatt 164, auf den Namen 
der Zimmermann Jacob und Auguste 
geb. Kunkel -Lange'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Mocker belegene 
Grundſtück 


am 9. März 1895 


vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,76 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1503,39 Hektar zur Grundſteuer, mit 
90 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts— 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 29. Dezember 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Thorn, 
Vorſtadt, Blatt 334, auf den Namen 
der Wittwe Regine Jacobi geb. 
Lewin und der Geſchwiſter Sigis- 
mund, Jenny, Leopold, Ferdi- 
nand, Siegfried, Hugo, Auguste, 
Alwin und Anna Jacobi eingetra⸗ 
gene, zu Thorn, Culmerſtraße, bele⸗ 
gene Grundſtück ſoll auf Antrag 

1. des Kaufmanns Sigismund Ja- 
cobi in Lima (Peru), 

2. des Kaufmanns Ferdinand 
Jacobi in Lima (Peru), 

3. des Kaufmanns Hugo Jacobi 
in Berlin, 

4. des Rechtsanwalts Feilchenfeld 
in Thorn als Pflegers der bisher 
nicht legitimirten und unbekannten 
Erben der Wittwe Regine Ja- 
cobi geb. Lewin 

zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den Miteigenthümern 


am ll. März 1895 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 800 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 31. Dezember 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Holzverkaufstermin 


für die Schutzbezirke Drewenz, Strem⸗ 
baczus und Kämpe am 

Montag deu 21. Januar 1895 
von vorm. 10 Uhr ab 

im Schreiber'ſchen Saale zu 

Schönſee. 
Zum Verkauf kommen aus dem Ein⸗ 
ſchlage 1894: 

2 Rm. Birken⸗Kloben, 20 Rm. 
Erlen⸗Reiſig 3. Kl., 215 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 199 Rm. Kiefern⸗Knüppel und 
459 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 

Aus dem Einſchlage 1895: 

Schutzbezirk Kämpe, Jagen 11, Schlag: 
769 Stück Kiefern⸗Bauholz aller Tax⸗ 
klaſſen mit 580,28 Fm. und 444 Rm. 
Kiefern⸗Stöcke. 

Königliche Oberförſterei 

Strembaeznuo. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 15. Januar 1895 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichts hierſelbſt 3 
400 Meter Goldleiſten 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 12. Januar 1895. 


Sakolowsky, Gerichtsvollzieher., u vermiethen. 


Bekanntmachung. 

Zur Verſteigerung von ungefähr 
160 Raummeter Birken⸗Kloben, 

12030 5 Kiefern⸗Kloben, 

2880 75 Kiefern⸗Knüppel 
wird hierdurch Termin auf 
Dienſtag den 22. Jauuar 1895 

vormittags II Uhr 

in dem Schützenhauſe bei Schwetz 
anberaumt. Das Holz ſteht auf dem 
Holzhofe in Schönau am ſchiffbaren 
Schwarzwaſſer unweit der Bahnſtation 
Schönau. 

Die weſentlichen Verkaufsbedingungen 
ſind folgende: 

1. Die Anforderungspreiſe ſind feſt⸗ 

geſetzt auf: 

5 Mk. für Rm. Birken⸗Kloben, 
„ „ „ Kiefern⸗Kloben, 

3 „ „ „ Kiefern⸗Knüppel. 

2. Bei kleineren Holzmengen bis 
einſchließlich 150 Raummeter iſt 
der ganze Steigerungspreis ſofort 
an den im Termin anweſenden 
Kaſſenrendanten zu erlegen. 

3. Bei größeren Holzmengen iſt der 
vierte Theil des Kaufpreiſes ſofort, 
der Reſtbetrag bis zum 4. März 
1895 einſchließlich bei der König⸗ 
lichen Kreiskaſſe in Schwetz ein⸗ 
zuzahlen. 

Die weiteren Verkaufsbedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht 
werden. 

Marienwerder den 9. Januar 1895. 

Der Regierungs⸗ und Forſtrath. 

Feddersen. 


Schadenfall! 


Infolge der ſeitens der Sächſiſchen 
Vieh⸗Verſicherungs⸗ Bank in 
Dresden erfolgten prompten Regu⸗ 
lirung eines Pferdeſchadens des Herrn 
Paul Meyer i. F. W. Boett- 
cher, Spediteur in Thorn, empfehlen 
ſich zu Verſicherungs-Abſchlüſſen für 
alle Thiergattungen bei feſten, billigen 
Prämien (ohne jeden Nach⸗ oder Zus 
ſchuß) als Vertreter der Sächſiſchen 
Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank in Dresden: 
jarl Schmidt, Oberroßarzt a. D. in 
Thorn, Mellienſtr. 55 u. die allenthalben 
bekannten Agenturen. 


Schwediſche 


Jagdſtiefel- Schmiere 
macht jedes Lederzeug 


waſſerdicht u. geſchmeidig. 
In Doſen à = und 50 Pf. 


ei 
Anders & Co. 
Breiteſtr. 46. — Brückenſtr. 18. 


Buchführungen, Correspond., kaufm. 
Rechnen u. Comtoirwissen. 
Am 16. are 1895 beginnen neue Kurſe. 
ründlichſte Ausbildung. 
H. Baranowski, Mocker, Bismarckſtr. 19. 
Meldungen per Poſtkarte erbeten. 


— u Sonntag: 
Tivoli. rinder- Fleck. 


Nn 


UK 


* 
** 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mein ſeit 28 Jahren beſtehendes 


ff. Fleiſch⸗ u. Wurſtwaaren⸗Geſchäft 
den Herren Gebr. Fincke übergeben habe. Indem ich für das mir in ſo 
reichem Maaße geſchenkte Wohlwollen beſtens danke, bitte ich zugleich, daſſelbe 
auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 


N 
3 
N 
Hochachtungsvoll 

Gustav Scheda. 


BERNER 


beehren. 


KXRMRMK RAR 


KMR 


Bezugnehmend auf obige Annonce theilen wir ganz ergebenſt mit, daß es 
unſor eifrigftes Beſtreben fein wird, ſtets nur beſte Waare und ff. Fabrikat bei 
ſtreng reeller Bedienung zu liefern und bitten ein hoczgeehrtes Publikum hier⸗ 
mit, anch uns mit dem, unſerm Vorgänger geſchenkten Vertrauen gütigſt 


*. 
„ * 
Hochachtungsvoll N * 


Gebr. Fincke. 
£ Ba ahe ale Big ale Ne he he he he le>K 


e 


N 


K ag del. 


ist zu Puddings, Milchspeisen, Flammrys, Sandtorten, zur Verdickung von Suppen, 
Saucen, Cacao ete. vortrefflich. In Colonial-, Delicatess- u. Drog.-Hdlg. in Packeten 


à 60, 30 und 15 Pf. zu haben. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 
N 


Den hochgeehrten Herrschaften empfehle 
ich mich zur Anfertigung von 


im Soolbad 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chronifche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Preite 


Wiener Cafes. 


Dejeuners, Diners und Heute Sonnabend von 6 Uhr ab: 


Soupers 


in und ausser dem Hause, sowie auch 
auswärts in bester Ausführung und bei 
eiviler Preisstellung. Einzelne Gerichte 
und bunte Schüsseln servire auf be- 
sonderen Wunsch. 


W. Taegtmeyer, 
Offizier-Kasino Ulanen-Regiment 
von Schmidt. 
Sonntag den 13. Jauuar cr. 
abends von 6 Uhr an: 
Flaki. 


Ryszkiewiez, Gambrinushalle. 


Guten kräftigen Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe von 50 Pf. an 
verabfolgt 
A. Schönknecht. Bäckerſtr. 11, pt. 


5. aa ji Bälle, Kindtaufen, 
Privat-Koch Geſellſchafeen ꝛc. 
Stanislaus Jaworski, 
Privat⸗Koch, 
Tuchmacherſtraße Nr. 24, parterre. 
...!... ̃ ͤ .. 


Friſchen Kalbsbraten, 
auch friſchen Schweinebraten 


zum Aufſchnitt, empfehlen 
Gebr. Fincke. 


12 000 Mark 


find zum 1. April d. Js. auf fichere Hy⸗ 


pothek zu vergeben. r 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Mk. 5000 und 3000 


egen hypoth. Sicherheit ſofort zu vergeben. 
Näheres T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3. 


Parterre⸗Wohnung 


vom 1. April auch früher für 200 Mark 
Jakobſtraße Nr. 13. 


Wurſteſſen. 


Blutar me, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl's Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 
ſtraße 77. 


W 


Bi. 
5 
er 


ten Fälle. 

2 1000 Mark b. Nicht: 
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 


Günſefedern mit Daunen, 
Entenfedern 


find billig zu verk. Wo? ſagt d. Exp. d. Big. 
Meine gut renommirte, in vollem Be⸗ 
triebe befindliche 


Bäckerei 


nebſt Haus iſt ſofort zu verkaufen. 


J. Dinter's Wwe., Schillerſtr. 8. ! cr. zu vermiethen. 


Schützenhauſe aus. 


g*οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοσοο 
Geburtstagsfeier Sr. Mal. des Kaisers 


findet am 


27. d. Mts. nachmittags 2 Uhr en 


FJ eſt m ahl 


im Saale des Schützenhauſes 


ſtatt und erlaubt ſich zur Theilnahme einzuladen 


NB. Liſte zum Zeichnen liegt bis zum 24. d. Mts. im 


das Komitee. 


* gasse 
Friedrich Milhelm-Schützenbrüderſchaft 


Schlittenfahrt nach Leibitsch 


Sonntag den 13. Januar er. nachmittags präc. 2'/, Uh 


F. 


Berfammlungsort vom Bromberger Thor bis Kriegerdenkmal zur 


Abfahrt nach dem Culmer Thor. 


Theilnehmerkarten können Sonntag Vormittag bis 1 Uhr bei Herrn 
0. Voeltzke (i. F. Anders & Co.) Breiteſtraßſe in Empfang genommen werden. 
Der Vorstand. 


Mittwoch den 16. Januar 1895 abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


ME Lieder- und Duetten-Abend “WE 
Anna „ Eugen Hildach 


(Begleitung: Herr Karl Harenberg.) 
Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk., zu Stehplätzen & 2 Mk. und Schülerkarten 
& 1 Mk., sowie Texte zu den Liedern à 15 Pf. sind zu haben in der Buchhandlung von 


Mozart-Derein. 
Die Hebungen finden regelmäßig Monta 
8 Uhr im kleinen Saale des Schüzenhauſes 


5 Der Vorſtand. 
Vaterländiſcher Frauen- Verein. 


Um eine größere Anzahl von Perſonen 
zu gewinnen, die geeignet ſind, für den 
Kriegsfall Aae Krankenpflegerinnen 
in den Dienſt des Vaterlandes zu treten, 
zugleich, um ſolchen Perſonen die Möglich⸗ 
keit zu verſchaffen, während des Friedens 
ſich den Lebensunterhalt zu erwerben, be⸗ 
abſichtigt der Verein, halbjährlich eine Frau 
oder ein Mädchen im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe als Krankenpflegerinnen ausbilden 
zu laſſen. Die Zeit der Ausbildung, während 
welcher die betr. Perſon im Krankenhauſe 
Wohnung und Beköſtigung erhält, dauert 
4 Monate. Die Bewerberinnen haben ſich 
vor der Aufnahme einer ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung und nach Beendigung der Aus⸗ 
bildung einer Prüfung zu unterwerfen. 
Sämmtliche Koſten trägt der Verein. Be⸗ 
werberinnen, die geſund, rüſtig, völlig un⸗ 
beſcholten, nicht unter 20 und nicht über 
40 Jahre alt ſind und . leſen, ſchrei⸗ 
ben und rechnen können, wollen ſich durch 
eine ſelbſtgefertigte ſchriftliche Eingabe 
unter perſönlicher Vorſtellung bei Frau 
Stadtrath Kittler melden. 

Der Boritand. 


Kriegerfechtanstalt 


Sonntag den 13. Januar 1895: 
Wiener Cafe in Mocker. 
Außerordentlich großer 


Maskenball. 


Die Muſik wird von der Kapelle des 
a ea par v. d. Marwitz (Herr 
Militärmuſikdirigent Friedemann) geftellt. 

Anfang abends 5 Uhr. 

Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen 
frei, Zuſchauer A Perſon 50 Pf. Mitglieder 
gegen Vorzeigung der Jahreskarte pro 1895 
a Perſon 25 Pf. Kinder haben keinen 
8 Mitgliedskarten ſind noch in der 

igarrenhandlung des Herrn Post, Ge⸗ 
rechteſtraße, zu haben. 

Hochfeine Garderobe iſt am 
Balltage von nachmittags im 
Wiener Cafe zu jehr mäßigen Preiſen 
leihweiſe zu haben. 


Der Vorſtand 
der Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 
Echte Harzer Kanarienvögel 
vorzügliche Hohlroller — ohne Fehler — 
verſendet unter Garantie für 6—10 Mark 


Milezewski, 
S des Thierſchutzvereins 


eutſch⸗Krone. 


Ein Kalb 
iat Schweine 


5 * ette 
ſtehen z um er reuf im 
Gasthaus Ottlotschinek bei Ottlotſchin. 


C. Thiel. 


. — Fee 
5 Stuben und Zubehör 
auch getheilt, 3 und 2 Stuben v. 1. April 
Schröter, Windſtr. 3. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Walter Lambeck. 


rag Vereinigung 


alter Burschenschafter 
1 Montag d. 14. d. h. 8. 0. t. 
bei Schlesinger. 


Artushof. 


Sonntag den 13. Januar 1895: 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 

Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf. 

Zur Aufführung gelangt u. A.: 

Ouverture z. Op. „Die Felſenmühle“ von 
Reißiger. 

Ouverture „Heimkehr aus der Fremde“ 
von Mendelsſohn. 

ae über Gounod's Oper „Fauſt“ von 

lethe. 

Offenbachiana, Potpourri von Conradi. 
NB. Logen bitte vorher bei Herrn 

Meyling zu bestellen. 


Dienftag den 15. Januar 
abends 8 Uhr 


findet das 


Ill. Sinfonle-Concert 


von obiger Kapelle ſtatt. . 
Friedemann, Kgl. Muſikdirigent. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 13. Januar 1895: 
Großes 
Ftreich-Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 30 Pf. 


Hiege, Stabshoboift. 


Lisbahn Srügmühtenteis, 


Heute Sonntag nachm. 3 Uhr: 


Grosses GONGERT. 


Entree für Erwachſene à Perſon 25 Pf. 
Kinder bis zu 10 Jahren 15 Pf. 
Spiegelglatte ſichere Gisbahn. 
Um zahlreichen Beſuch bittet A. Jamma. 


General-Verſammlung 


der Zimmergesellen-Sterbekasse 
am Ponntag den 13. Januar 1895 
nachmittags 2½ Uhr 
in der Zimmer-Herberge. 
Tagesordnung: 
Jahresſchluß und Abrechnung. 


Beſte und Billigite Bezugsquelle fur 
garantirt neue doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. 
N liebige Quantum) Gute neue Bett 


Heede be⸗ 
edern 


E . 60 Pfg. u. 

Weiße Polarfed. 2 M. u. 2 M. 50 Pfg.; 
Siſberweiße Beitfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg. u. 4 M.; ſerner Echt chineſiſche 
[Ganzdaunen (ehr fünträft.) 2 M. 50 Pfg. 
Fund 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeftens 75 M. 5% Rabatt. 
/ Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


pecher & Co: in Herford i. Weſi. 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 


Werthers Leide. 
& 2 8 4 r SA Ale RWI 
„Paß uf, die Sache wird knusperig, ick habe ſchon drau 
urn: Korridor wat davon e flüſterte ibn, Jubbte 5 11 
befindlicher Kriminalſtudenk ſeinem Nachharn zu, als beim Anxuf 
einer neuen Sache drei hochgewachſene, kräftig gebaute junge Mäd⸗ 
chen durch. den Saal gehen und im Anklageraum Platz nehmen, 
den ſie völlig ausfüllen. Wir en nach Eintritt in die Ver 


handlung, daß es Küchlnnen aus herrſchuftſchen Berliner. Fäuſern 
find, die ſich in eigenartiger Weiſe eines Vergehens! ſchuldig ge⸗ 
macht haben ſollen. Um die Lippen des ſonſt o ernsten Rich⸗ 
ters zeigt ſich bei Durchſicht der Akten ein heiterer Zug und ei. 
die beiden Schöffen machen beim Anblick der drei ternigen, von 
Kraft und Geſundheit ſtrotzenden Geſtalſen ein weit freundlicheres 
Geſicht wie kurz zuvor, als ſie den alten, unverſchämten Bettler 
abzuurteilhen hatten. „Nun, meine Damen, was ſoll denn das 
blaue Buch, das jede von Ihnen da in der Hand hält?“ beginnt 
der Vorſitzende in jovialer Weile. „Det ſind ER 5 
ertönt es wie aus einem Munde. Vors.: „Ja, was ſollen die 
hier?“ Erſte Angeklagte: „Die haben unſere Herrſchaften uns 
mitjejeben, det wir uns vor Jericht als anſtändje Mächens aus⸗ 
weiten können, die ſich noch nie wat haben zu ſchulden kommen 
laſſen.“ Vorſ.: „Nun, das glauben wir Ihnen jo, aber nach 
der Anklage ſollen Sie drei einen Manh überfallen und ihn ver⸗ 
We be ud Sie denn bloß dazu gekommen?“ „Ueber⸗ 
allen? Nee — perhauen ja!“ — „In meine Dogen is es jar 
en Mann, ſondern elne olle Waſchlappe!“ — „Er müßte noch 

e e A jo tönt es im Chok zurück. Vorſ.: Alle drei 

nen ſit ficht Kteben, mag die erſte Angeklagte das Wort neh: 

n. Angeklagte: „Herr Jerichtshof, meine Herrſchaft hat jeſagt, 

r ſollten allens ſagen wiet jeweſen is, un det wollen wir ooch 
un. Sehn Sie mal, zum April kriegten wir den neien Vize⸗ 
rth Werther, un denn war boch bald Ruhe un Frieden in't 
us vorbei. Die Luiſe hier un ick, wir dienen bei Jeheimrats, 
die Aujuſte eine Treppe höher bei Profeſſors. Zuerſt war 
der neie Vizewirt die Lieblichkeit ſelber, un det jing „Fräulein 

r un Fräulein da,“ wenn wir ſeine Kinder mal det übrigge: 

ebene Eſſen ſchenkten, als er aber immer dreiſter wurde un 

ente, det müßte man fo find, da ſagte ick zu meine Kolejin⸗ 

: „Hört mal, ſagte ick, det jeht jo nich länger, wir müſſen 
ihm den Brotkorb höher hängen.“ Sie waren boch mit inver⸗ 
ſtanden und manchmal mußten ſeine Kinder mit'n leeren Topp 
abziehen. Nu jing die Chikaniſierung von ihm los. Wenni wir 
det Nachmittags jejen fünfe beit offene Küchenfenſter ufwuſchen, 
denn pflegte een oller Mann mit'n Leierkaſten zu kommen, der 
uns die ſchönſten Stücke vorſpielte. Er hatte immer die neueſten 
Dinger ufn Kaſten, wie die „Jichtkönigin“ un „Komm herab von 
die Tonne Thereſe“ un wir ſangen denn mit un er kriegte ooch 
immer feinen Froſchen. Unſere Herrſchaften hatten niſcht dagegen 
un boch der Wirt nich, indem er jarnicht im Hauſe wohnte. Mit 
eenmal jagt mein Vizewirt den ollen Mann vom Hof runter. 
Denn fing er an, die Treppenbeleuchtung zu ſpät anzuſtechen, 
denn ſperrte er mal — ſchnubs — die Waſſerleitung ab, un 
wenn er eenen mal abends mit eenen Bekannten vor die Dhiere 
traf, denn machte er höhniſche Bemerkungen det det nich erlaubt 
wäre, un ſo wat. Zu meinem Bräutigam hat er mal 1 
Vorſ.: Na, laſſen Sie nur, wir glauben ſchon, daß ein geſpann⸗ 
tes Verhältnis zwiſchen Ihnen und dem Vizewirt beſtand. Kom⸗ 
men Sie nun zu dem Vorfall vom 13. Juli. Angekl.: Jawohl, 
Herr Rat. Alſo bei uns im Haufe is et ebenſo wie anderswo 
Mode, det die Teppiche bloß det Freidags gekloppt wern dürfen. 
An dieſen Freidag waren unſere Herrſchaften aber jerade in die 
Ferien verreiſt. Wir hatten mit Packen zu thun un konnten 
nich kloppen. Unſere Herrſchaften meenten ooch, wir könnten 
mal eene Ausnahme machen un det Sonnabends mal kloppen. 
Wir denn morgens um 7 Uhr ooch runter, jeder mitn Teppich 
ieber die Schulter un eenen Ausklopper in der Hand. Als wir 
rurter kommen, ſehen wir, det der Vizewirt det Tau, wat von 
eenen Flügel nach den andern reicht un wo die Teppiche ufge⸗ 
hangen wern, abgehackt un verſtochen hat. Wir finden det Ding 
aber in eene leere Tonne. Auguſte hat die eene Seite ſchon an⸗ 
jehackt und will die andere Seite ooch anmachen, da kommt der 
Vizewirt wie ne Furie zum Haus heraus un ſchreit immerzu: 
„Heut wird nich jekloppt! Heut wird nich jekloppt! Det is 
jejen die Hausordnung!“ un ſpringt nach die eene Seite hin un 
hackt ſie wieder los. Dann looft er nach die andere Seite un 
win ihn da ooch wieder losmachen. Ick ſage janz ruhig: „Heut 
wird doch gekloppt“ — un mache den Haken an meine Seite 
wieder feſte. Er rennt wieder nach mir zu und denn wieder 
nach die andere Seite, und ſo jing det immer mit ihm rieber 
un nieber. Als er nu mal wieder in der Mitte war, drehte er 
ſich plötzlich um un riß Aujuſten ihr Ende aus der Hand. Dieſe 
nicht faul, ſchlägt einmal den Strick um ſeinen Leib, ick hänge 
mein Ende an un Juſte zieht ihr Ende an, jo det mein Vize⸗ 
wirt in die Schlinge ſaß, det er nich mal ſeine Arme rühren 
konnte. Die Leite, die aus die Fenſter kiekten, ſchrien alle Bravo!“ 
un nu plagte Luiſen, die doch ooch bei der Geſchichte wat dhun 
wollte, der Deibel, det ſie den Teppich den gefangenen Vizewirth 
über den Kopp wirft, jo det von ihm blos noch die Beene zu 


Die Lieferung von 


ca. 100000 Ziegel[ Sahn-Atelier 
Si H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Pension. 


Junge Mädchen, auch jüngere Schüler 
und Schülerinnen finden sofort oder 
später freundliche Aufnahme und gute 

erpflegung in meinem Pensionat, 


1. Kl. zum Bau der Filial⸗Kirche in Gr. 

Böfendorf fol an den Mindeſtfordernden 

ausgegeben werden. 5 
Angebote nebſt Probeziegel und Preis» 

angabe pro Tauſend franko Scharnauer 

er find bis zum 1. Februar cr. an den 
3 portofrei einzuſenden. 

Or. Böſendorf b. Penſau, 7. Januar 1895. 
Der Gemeindevorſteher. 

Fr. Duwe. 


— . ::f.———kꝛ˙·˙JƷJ,.Uu..ͤöX5ßÜ“ñͤ ͤ˙ͤ—ͤ(ĩů— 
Kl. Wohnung Gerechtestr. 27 zu verm. 
ehrere 


Amalie Nehr 


SZeuonntag den 13. Jannar 195. 


iſehen ſind. Als nu Auguſt ihr Ende immer noch ſtramm zieht, 
„telle ick mir uf die eene un Luiſe uf die andere Seite von den 


war bloß ein Zufall!“) 


drei prächtige Fuchsſtuten für ſeinen Marſtall anzukaufen. 


geb. Dietrich, 
Thorn, Gerechtestr. 2, 


d r 


8 


Vizewirt un denn fangen wir an uf den Teppich zu kloggen. 
Vor, Wit endete denn nun dieſe komiſche Geſchichte? Angekl.: 
Als er Pater pe Caviar ſagte, da haben wir ihn aus ſein ge⸗ 
ſpanntes Verhältuſß losgelaſſen un And int Haus jerannt. Von 
die Zeit an hat er uns in Ruh gelaſſen. Borf.: Nun müſſen 
r doch mal den Vizewirt hören. — Dieſer ſchilderte die Vor⸗ 
nge im weſentlichen wie die Angeklagten, will aber ſeinerſeits 
den Unftieden nicht heraufbeſchworen haben. „Herr Jerichtshof,“ 
ſchließt er ſeine lange Erzählung, „wat mir die drei Mächens 
zujeſetzt haben, det iſt balde nich mehr menſchenmöglich. Eene hat 
mir mal eenen janzen Teller voll Jrünkohl auf'n Kopp geworfen, 
als ick an Müllkaſten ſtand, un als ick die eene mal ufmerkſam 
achte, det fie noch brennende Kohlen in den Aſchkaſten jeworfen 
hätte, hat ſie den Deckel ſo ſchnell zugeklappt, det ick eenen 
Finger dazwiſchen kriegte. (Angeklagte dazwiſchenrufend: „Det 
Als fie mir unter den Teppich hatten 
dachte ick, ick ſollte ant Leben verzagen. Oogen, Näſe, Ohren und 
Mund, allens war dicke voll Stoob. Acht Dage lang habe ick! 
ſchwarz jeſpuckt. So'ne Vizewirtſchaft kommt noch vort Pferdes | 
ſtehlen, ick habe fie ooch längſt ufjejeben.“ Der Gerichtshof er— 
kannte mit Rückſicht auf das gegenſeitige feindliche Verhältniß 
der Parteien auf eine Geldſtrafe von je 20 Mark. 


Literariſches. 

(Hauptmann Rochus Schmidt), der langjährige Freund und 
Mitkämpfer Major v. Wiſſmanns, wird, wie wir vernehmen, demnächſt im 
Verlage des Vereins der Bücherfreunde zu Berlin ein zwei Bände um⸗ 
faſſendes Werk erſcheinen laſſen, das die Geſtaltung, Entwickelung und 
Ausnutzung von Deutſchlands Kolonien behandelt. Der erſte Band, welcher 
in den nächſten Tagen erſcheint, ſoll die deutſchen Beſitzungen in Oſtafrika 
umfaſſen, der zweite, zu Oſtern 1895 erſcheinende Band die weſtafrikaniſchen 
Kolonien und Beſitzungen in der Südſee. Beide Bände werden reich 
illuſtrirt; der erſte Band enthält ca. 150 Originalphotographien nebſt 
Zeichnungen von Hellgrewe. Für die Darſtellung der oſtafrikaniſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſtehen dem Verfaſſer bekanntlich reiche eigene Erfahrungen zur 
Seite; im übrigen ſtützen ſich ſeine Ausführungen auf die ſorgfältigſte 
Benutzung der vorhandenen Litteratur. Er hat dabei in erſter Linie den 
Zweck im Auge, in populärer Form eine erſchöpfende Aufklärung über 
Deutſchlands Kolonien zu geben. Seine „Geſchichte des oſtafrikaniſchen 
Aufſtandes“, die ſeinerzeit mit vielem Beifall aufgenommen wurde, bietet 
die Gewähr dafür, daß er etwas vorzügliches liefern wird. 


Mannigfaltiges. 

(Die Spionenriecheret) hat die Pariſer Polizei 
jüngft wieder zu einem Mißgriff verleitet. Das chauviniſttſche 
Pariſer Blatt „La Preſſe“ erzählt: Der Statthalter in Elſaß⸗ 
Lothringen beauftragte einen deutſchen Pferdehändler, N. 8 
N. L. 
durchſtöberte Oeſterreich, Ungarn, Großbritannien: vergebens; 
endlich fand er in Paris, was er ſuchte. Hocherfreut eilt er 
in ein Telegraphenbureau und gibt folgende Depeſche auf: 
„Fürſt Hohenlohe, Straßburg. Die drei Stuten treffen morgen 
dort ein.“ Der Telegraphen⸗Beamte überfliegt den Wortlaut 
der Depeſche. „Hm, ſollte das nicht ein Spion fein?" Er 
theilt dem Bureauchef feinen Verdacht mit. „Natürlich!“ ſagt 
der und läßt den Polizeikommiſſar benachrichtigen. „Packt den 


Kerl beim Camiſol!“ ruft er und ſendet zwei Inſpektoren ab, 


um N. L. zu holen. Man führt den „Spion“ aufs Polizei⸗ 
bureau, zieht ihn ſplitterfaſernackt aus, durchſucht feine Kleider 
und Hautfalten, ſchneidet ſogar die Sohlen ſeiner Schuhe aus⸗ 
einander, um zu ſehen, ob er nicht vielleicht zufällig ein paar 
franzöſiſche Forts eingeſteckt hat, und läßt ihn ſchließlich wieder 
laufen. 

(Um den Strafarbeiten zu entgehen,) warf 
neulich ein Soldat in Conſtantine dem Vorfitzenden des Kriege: 
gerichts einen Uniformknopf an den Kopf. Er wurde zum 
Tode verurtheilt und erſchoſſen, um ein ſtrenges Beifpiel zu 
ftatuiren; war es doch im vorigen Jahre gegen hundert Mal 
vorgekommen, daß Zephirs, wegen geringer Vergehen angeklagt, 
fich dieſes Mittels (ſtatt eines Knopfes nahm man auch einen 
Schuh oder ein Primchen) bedienten, um nicht Strafarbeit, 
ſondern ein Todesurtheil mit Milderung zu lebenslänglicher 
Verbannung zu erlangen. 

(Gogol's „Todte Seelen.“) Bei einem alten Eins 
wohner der Stadt Kaluga, der früher Beamter beim Gouverneur 
Smirnow und Abſchreiber der Werke Gogol's geweſen iſt, hat 
ſich eine völlig zu Ende geführte Copie des zweiten Theils des 
berühmten Romans „Todte Seelen“ gefunden, deren Orginal be: 
kanntlich Gogol ſelbſt verbrannt hat. Der Beſitzer des Manu⸗ 
ſeripts hat es der Redaction der „Nowoje Slowo“ zum Druck 
überjandt. 

(Haremsdamen im Kampfe.) Berichte aus 
Batavia erzählen von Heldenthaten, welche bei der Erſtürmung 
von Tjakra Negara, dem Schlußakte der unter dem Befehle des 
holländiſchen Generals Vetter nach Lombok entſendeten Expedition, 
die Haremsfrauen des Sultans als Vertheidigerinnen vollführt 
haben. Der Angriff war auf den 18. November feſtgeſetzt wor: 
den. Nachdem eine Ueberrumpelung des „Puri“ — das iſt das 
Luſtſchloß des Sultans, als unmöglich ſich erwieſen hatte, wurde 
ſeitens der Holländer ein regelmäßiger Angriff eingeleitet. 


Tupeten, 
Farben, 
Lucke um 


Wohnung wird ſofort in Thorn (auch 
Vorſtadt) zu pachten geſucht. Gefällige 
Offerten unter L. M. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


ing 
vermiethen 


1. Etage. 


Mit 


Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. ſofort zu verm. 


Fe 


ungeheueren Opfern waren die Angreifer bis etwa 1000 Meter 
Diſtanz von den Mauern des Schloſſes vorgedrungen. Gegen 
9 Uhr gab Oberſt Swart Beſehl zum Sturm. Mit Hurrah 
ſtürzten die Angreifer auf die Pforten und zerſchoſſenen Mauern. 
Geſchoſſen wurde nicht mehr, nur Kolben und Bajonnet arbeiteten 
noch. Kurz vor dem Eingange zum Palaſt ereignete ſich ein 
Vorgang, der tief tragiſch genannt zu werden verdient. Unter 
Anführung einiger Prinzeſſinnen drang eine Schaar hübſcher 
Mädchen — Verwandte des Sultans und Haremsfrauen — mit 
gefällten Lanzen auf die Truppen ein. Die Offiziere waren durch 
den Anblick ſo betroffen, daß ſie zauderten, den Befehl zum 
Feuern zu geben. Erſt als die todesmuthigen Schönen nur noch 
wenige Schritte vor der Front ſich befanden und abgewendeten 
Geſichtes, wie um die Wunden nicht zu ſehen, die ihre Lanzen 
ſchlagen würden, gegen die Bajonnette vordrangen, erklang das 
Kommando: „Feuer! Attackiren!“ und nun wurden die armen 
Geſchöpfe weggemäht wie reife Aehren. Keine blieb am Leben. 
Ueber die Leichen hinweg ſtürmten die Angreifer durch das La—⸗ 
byrinth von Gängen und Pforten bis zum Reduit, welches der 
Sultan mit ſeiner Leibwache vertheidigte. Hier brach ſich der 
Sturm. Es mußte erſt Artillerie herangezogen werden, um in 
die ſtarken Mauern und Bruſtwehren Breſche zu ſchießen. Ein 
Signal rief den Reſt der kleinen Sturmkolonne zur Haupttruppe 
zurück. Am folgenden Morgen wurde der Angriff auf das Reduit 
von Tjakra⸗Negara fortgeſetzt. Um die Wette kletterten Europäer 
und Amboineſen an den Sturmleitern empor, doch kein Schuß 
fiel, das Neſt war leer. Durch geheime Gänge hatten die Be— 
lagerten ihren Abzug bewerkſtelligt. Sofort brach Generalmajor 
Segov mit einer Kolonne auf und hatte das Glück, den verwun⸗ 
deten Sultan nebſt einigen Mitgliedern ſeiner Familie zu umzin⸗ 
geln und zur Uebergabe zu zwingen. Damit war aber der Wie⸗ 
derſtand noch nicht gebrochen. Am 27. rückte der General noch⸗ 
mals mit drei Bataillonen gegen Anak Agung Nengah Karang, 
genannt Kanigan, den natürlichen Sohn des Sultans, aus, der 
ſich bei Topati verſchanzt hatte. Der kranke Prinz, der ſich dem 
Tode geweiht hatte, ließ ſich durch ſeine Anhänger an der Spitze 
der zum Lanzenangriffe übergehenden Krieger tragen, um die Sei⸗ 
nen zu ermuthigen. Alle fielen. Unter 62 Todten fand man 
48 Frauen. Hiermit fand das Drama von Tjakra-Negara feinen 
Abſchluß. 


(Zur Geſchichte des Fingerhutes.) Ueber das 
erſte Vorkommen des Fingerhutes ſchweigt die Geſchichte. In 
einem Wörterbuch der heiligen Hildegard aus dem 12. Jahr⸗ 
hundert wird der „vingerhuth“ unter 900 alltäglich zu gebrau⸗ 
chenden Dingen erwähnt. Das Darmſtädter Muſeum bewahrt 
einen kurzen weiten Fingerhut, der in Bronze gegoſſen iſt, auf, 
der 1848 in der Burg Tannenburg an der idylliſchen Bergſtraße 
ausgegraben wurde. Da die Burg ſeit 1399 als Ruine auf 
hohem Bergesgipfel thront, in welchem Jahre fie als Sitz eines 
Raubritters zerſtört wurde, dürfte der Schluß erlaubt ſein, daß 
der Fingerhut aus dem 14. Jahrhundert ſtammt. In Nürnberg 
bildeten die Fingerhüter ſeit 1534 eine eigene Zunft. Dieſer 
altehrwürdige Hauptſitz mittelalterlichen Kunſthandwerks giebt auch 
heute noch in ſeinem hochberühmten germaniſchen Muſeum Kunde 
von der Beſchaffenheit früherer Fingerhüte. Einer derſelben ſtammt 
aus dem Jahre 1595. Er iſt in der Form unſeren heutigen 
Fingerhüten ſehr ähnlich; unter den Löchern aber iſt er mit Bildern, 
Wappen, Adlern, Lilien und mit einer Inſchrift geziert. Daſelbſt 
wird auch ein kunſtvoller Weinbecher gezeigt, der die Geſtalt eines 
großen Fingerhutes hat. Auf dem Deckel ſteht eine ritterliche 
Geſtalt, die in der Rechten eine große Scheere, in der Linken eine 
Nadel als Lanze trägt. Dieſer Fingerhut wurde 1586 der Nürn⸗ 
berger Schneiderzunft geſchenkt. Später verwendete man die 
Fingerhüte nebenbei auch zu Luxus- und Schmuckgegenſtänden; 
zu dieſem Zwecke verfertigte man ſie aus edlen Metallen, brachte 
reiche Verzierungen an und richtete ſie ſogar zu Behältern von 
kleinen Bildern und ähnlichen Dingen ein, wie die heutigen Me⸗ 
daillons. Ueber die Art der Fingerhutfabrikation vor 200 Jahren 
giebt Chriſtoph Weigel in einem 1698 erſchienenen Werke intereſſan⸗ 
ten Aufſchluß. Darin ſchreibt er über den Nutzen des Finger⸗ 
hutes: „Inſonderheit gebühret den Fingerhüten der Ruhm, daß 
fie die zarten Finger des preiswürdigen Frauenzimmers bei jo 
viel tauſend Stichen, welche ſie ſo nützlich als künſtlich zu man⸗ 
cherlei Arbeit führen, ſtichfrei erhalten und manches Blutvergießen 
verhüten, welches doch noch oft, wenn der Fingerhut nicht alſo⸗ 
bald bei der Hand iſt, unſchuldig vergoſſen wird.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


r f Seidenstoff- "aınh & 
Adolf Grieder & Cie, erkune, Zürich, 
Königl. Spanische Hoflieferanten, a 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre, Muster franko. 
Seiden-Damaste. 
Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Beste Bezugsquelle f. F 


find in großer Auswahl zu den billigſten Erbsen — Gerste n-, | 


Preifen zu haben 


Mauerſtraße Nr. 20, 


unweit der Breitenſtraße. 


Malerutenſilien Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Mauerstrasse 20. R. Sultz. mauerstrasse 20. 
Furben- und Tapeten. Verſandtgeſchäft. 


uſterbücher und Preisliſte überallhin frank. 
ine e eg mit angrenzender | Iwei gut möblirte Zimmer 


Roggenschrot, ) 
Weizen-, Roggen-, 2 
Futtermehl 
offerirt billigst die Schlossmühle. 


ſowie 


Geresiteltvafe 18. Möblirtes Jimmer 


Gerstenstrasse Nr. 8. 


Stubben 


mit auch ohne Burſchengelaß ſogleich zu] ſtehen zum Verkauf am Bahnhof Bapan. 2 


Eroikenes Kuben. 


14 
7 
Be} 


c} 


1 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Militärpflichtigen, welche in 

der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 
31. Dezember 1875 geboren, ferner Diejeni⸗ 
gen früherer Jahrgänge, über deren Dienſt⸗ 
verpflichtung endgültig noch nicht entſchieden 
iſt, d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm I. Aufgebots oder zur 
Erſatzreſerve bezw. Marine⸗Erſatzreſerve 
über wieſen, 

e. für einen Truppentheil oder Marine⸗ 
theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der 
Zeit vom 

15. Januar bis zum 1. Februar 1895 
bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ 
tirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 

Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Steuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
orts (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von 
der Aushebung zu beantragen und find als: 
dann von der Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ 
15 ſtammrolle entbunden. 

x Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 
* a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
\ und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 
5 diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
. Fabrikarbeiter und andere in einem 
I ähnlichen Verhältniß ſtehende Militär- 
E pflichtige 

Be der Ort, an welchem fie in der Lehre, 

im Vienſt oder in Arbeit ſtehen; 

b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
2 der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
* anſtalt befindet, der die Genannten 
* angehören, ſofern dieſelben auch an 

2 dieſem Orte wohnen. 

ei Hat der Militärpflichtige keinen dauernden 

Aufenthalt, jo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 
rollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohn⸗ 


f es. 

3 Wer weder einen dauernden Aufenthalts⸗ 

8 ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 

ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 

wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohn⸗ 
ſitz hatten. 
Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 

I.. von den im Jahre 1875 geborenen 
Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt, *) 

2. von den 1874 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen der im erſten Mili⸗ 
tärpflichtjahre erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf 

der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, auf 

Seee befindliche Seeleute u. ſ. w.), jo haben 

ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗ Brot⸗ oder 

Fabrikherren die Verpflichtung, ſie innerhalb 

des obengenannten Zeitraums anzumelden. 
Dieſe Verpflichtung haben, ſoweit dies 

geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 

Straf-, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in⸗ 

betreff der daſelbſt untergebrachten Militär⸗ 

pflichtigen. Verſäumniß der Meldefriſt ent⸗ 
bindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 

Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 

unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 

Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn den 3. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


) Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe ſind 
im Königl. Standesamt (Rathhaus 1 Treppe) 
von den in Thorn geborenen Individuen 
an den Wochentagen zwiſchen 10 und 12 
Uhr vormittags in Empfang zu nehmen. 


Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornſteine in den 
ſüämmtlichen ſtädtiſchen Inſtituts⸗ und Br: 
waltungsgebäuden ſoll für die Zeit vom 
1. April 1895 bis dahin 1896 an einen der 
drei Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin 


auf 
Dienſtag deu 15. Januar d. J. 
vorm. 11 Uhr 

in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem Unternehmer einge⸗ 
laden werden. 
Die Bedingungen liegen in dem genann⸗ 
ten Bureau zur Einſicht aus und wird noch 
bemerkt, daß eine Kaution von 100 M. 
vor dem Termin in der Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen iſt. 
Thorn den 5. Imuar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Werpachtung des Lagerraumes 
Nr. 9 in unſerem Lagerſchuppen I an der 
ferbahn auf die Zeit vom 1. April 1895 
bis dahin 1898 haben wir einen Bietungs⸗ 
termin auf 
Sonnabend den 19. Januar 1895 
mittags 12 Uhr 
Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
—Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
elchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
nladen, daß jeder Bieter eine Kaut eon 
n 100 Mk. vorher auf der Kämmereikaſſe 
zu hinterlegen hat. 
Die Pachtbedingungen können vorher in 
ſerem Bureau 1 eingeſehen, auch gegen 
Zahlung von 0 Pf. Copialien abſchriftlich 
bezogen werden. 
Thorn den 5. Januar 1895. 
Der Magiſtrat. 


ohnung, beſtehend aus vier 


Zimmern, Küche, 
Entree und ak fofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 


* 
n 


2 


8 
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5 
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Bekanntmachung. 


Der auf dem früher Schleſinger'ſchen, jetzt 
ſtädtiſchen Grundſtücke (hinter Gebrüder 
Pichert) belegene Eiskeller kann noch ge⸗ 
miethet werden. Gewähr für gute Erhaltung 
des daſelbſt zu lagernden Eiſes wird jedoch 


dieſſeits t geleiſtet. 
benen e Meldung im Kranken⸗ 2 en 
hauſe. d 5 chürzen, 
Thorn den 5. Januar 1895. Badekappen, 
Der Magiſtrat. Reiſekiſſen, 


Bekanntmachung. 


Zur anderweitigen Vermiethung des Ge⸗ 
wölbes Nr. 6 im Biefigen Rathhauſe für die 
Zeit vom 1. April 1895 bis dahin 1898 
haben wir einen nochmaligen Bietungster⸗ 


min auf 
Donnerſtag d. 17. Januar 1895 
mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmer ers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu wel⸗ 
chem Miethsbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 
Die der Vermiethung zu Grunde zu le⸗ 
ge Bedingungen können in unſerem 
ureau 1 während der Dienſtſtunden ein⸗ 
Dieſelben werden auch 


Aufsehen erregt 


die wunderbare Wirkung der 


CREME 


geſehen werden. 


we _ dar h Re Bevorzugteste 

eder Bieter hat vor Abgabe eine e⸗ 2 1 

bots eine Bietungskaution von 15 Mk. bei Toilette - Creme | 
unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 


Thorn den 7. Januar 1895. der eleganten Welt. 


Bekanntmachung. 


Die Beſitzer aller derjenigen Häuſer, deren 
Nadin Aeta nicht a. das Hauptnetz der 

ädtiſchen Waſſerleitung angeſchloſſen find, 
werden zur Verhütung von Nohrbrüchen 
und Kellerüberſchwemmungen bei 
dice ier daran erinnert, daß die Ur⸗ 
ache ſolcher Rohrbrüche in der ungeſchützten 
Lage der todten Rohrenden in den Kellern 
zu finden iſt. 

Durch Abſchließung der Keller fenſter 
und aller in den Keller führenden Oeffnungen 
gegen das Eindringen der kalten Außenluft, 
ſowie durch Umhüllung des freiliegenden 
Rohrſtranges mit Stroh, Werg, Lumpen 
oder dergl. läßt ſich ein Einfrieren und 
Platzen der Rohre leicht verhindern. 

Thorn den 10. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


E / 


i 


Yabr 


Thorn. 


igndschun. 


5 


Als Nachlaßpfleger werde ich den beweg⸗ 
lichen Nachlaß des verſtorbenen Obertele⸗ 


graphenaſſiſtenten Friebel am 
Mts. 


Montag den 14. d. 
nachmittags 2 Uhr 
auf dem Nachlaßgrundſtücke Kl.⸗Mocker. 
Bergſtraße Nr. 23— 25, öffentlich meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 5 
Thorn den 10. Januar 1895. 


4 Zimm., helle Küche mit all. 
Wohnung, Zubeh. vom 1. April z. verm. Cohn, 
Bacheſtraſſe 6, II. Rechtsanwalt. 


Thorn im Januar 1895. 


P. P. 


Zeige hiermit ergebenſt an, daß infolge gütlichen Ueber⸗ 
einkommens mein bisheriger Socius Herr Bruno Kaminski 
aus der Firma Doliva & Kaminski ausgeſchieden iſt und ich 
das Geſchäft allein mit allen Aktivas und Paſſivas übernommen 
und ſolches unter der Firma 


B. Doliva 


in unveränderter Weiſe fortführen werde. 

Ich bitte ergebenſt, das der Firma bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen fernerhin auch mir bewahren zu wollen und wird es 
mein Beſtreben ſein, mir daſſelbe durch prompte, reelle und 
ſauberſte Ausführung aller Aufträge zu erhalten. 

Hochachtungsvoll 


B. Doliva. 


Lebens- Fersicherungs-Gesellschaft, 


zu Leipzig. 
Alte, solide Gesellschaft (42 % Dividende.) Vertreter 
für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, Baderstr. Nr. |. 
Empfehle mein reichhaltiges 2 
laber von Schlitten u. Wagen, 


darunter auch hochfeine Halb⸗Verdeckwagen. — Reparaturen werden 
ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 5 


Wagenfabrik von Ed. 
Mocker-Thorn. 
K ere 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Möbel-Magazin. 
Pen 
oecd 


b X. and 


Tapezierer 
und Dekorateur. 


uu up anvalngaaahanſt aun 


Neuheiten in Möbelſtaffen, Plüſchen, 
1 
uaſinb av uaudaugg BE nagaanı pn 


r 


Bortieren und Teppichen. ig 


Ipum 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
UU 


F. Menzel, 


Druck und Berlaa von G. Dombromski in Thorn. 


Erich Müller Nachfolger 


Spezinlgelchäft für Gummimaaren 


empfiehlt in nur beſter Qualität zu billigſten Preiſen: 


+ Betteinlagen, 


Gummi- 


T 
Schläuche, 


Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren u. -Wandschoner, 
Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 


Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich u. jugend- 
frisch. Alle Damen, die täglich 
Cröme Iris ag 
gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
schönen Teints. — Frappante Wirkung 
bei aufgesprungener, rissiger und spröder 
Haut, Hautjucken u. Röthe. Man überzeuge 
sich durch die Anwendung davon. 
a Preis Mk. 1.50. 
Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 
daher billiger als andere ähnliche Prä- 
parate und seien sie zu noch so geringem 
Preise erhältlich. Vorräthig in Apothe- 
ken, besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direkt von Apoth. Weiss & Co' 
in Giessen. 
In Thorn ist Cröme Iris vorräthig bei 
Anders & Co., Alleinverkauf. 


Hosenträger 


Nähmaſchinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 

Hocharmige Finger unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


ark. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 

r Prima Wringer 36 em 18 Mk. ug 

Wäschemangelmaschinen 

Meine fü lid Mahn abi 

1 mim ü d irth⸗ 

ſchaftlichen Maſchinen gaben in Pig Jahre 

in der Gewerbeausſtellung zu Ma deburg 

(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


bin, 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


da weder 


Zu Original-Weine der 


Proganze Flasche 
Portwein . #.2.25—-6.— 
Be Sherry .. » 2.25-5.25 
Bu Madeira. . > 3.00-6.— 


Bi Malaga .. » 2.60-4.— 
Be Marsala.. » 2.25 
Tarragona 1.90 etc, 


g end zu Original-Preisen zu haben 
In xhorn 


bel: J. G. Adolph 
5 in ½ u. ½ Fl. wie glas weise. 
ie fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega - Firmen werden 
5 durch Beachtung des Wortes 
5 „Continental“ sicher vermieden, 


10 000 Mark 


auch getheilt, ſind zur 1. Stelle von ſofort 
zu vergeben. Zuſchriften ſind an die Exp. 
dieſer Ztg. unter Nr. L. 10 000 zu richten. 


1000 Mark 


ſind ſofort auf ſichere Hypothek zu vergeb. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Das Hanptvermittelungs - Bureau 


von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Nr. 5 

offerirt und ſucht zu jeder Zeit: 

Forſt⸗ u. Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 
Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, 
Huslehrer, Hoteldiener, herrſchaftliche 
Diener, Hausknechte, Kutſcher, Lauf⸗ 
burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Reſtaurants u. Privatdienſte, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verſchiedener Branchen, Knechte u. Mäd⸗ 
chen für Landwirthe mit guten Zeugniſſen. 

Stellung erhält Jeder ſchnell überall 


hin, mündlich oder ſchriftlich. Für Privat⸗ 1 
Feſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 


empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen. 


Schillerſtraße A, erſte Etage 


für 380 Mark zu vermiethen durch 
H. Kolinski. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths Quittungsbüher 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


12', Mark! 


Durch größeren Caſſa⸗ 
Einkauf bin ich in der 
Lage, der auswärtigen 
unreellen Konkurrenz 
die Spitze zu bieten u. 
verkaufe ich von heute 
ab eine wirklich gute 
abgezogene u. regulirte 
ſilberne 0,800 geſtem⸗ 
pelte Cylinder⸗Remon⸗ 
toir⸗Uhr, 6Rubis, Gold⸗ 
rand, mit reeller Zjähr. 
ſchriftl. Garantie für 12d Mk. Nicht ab⸗ 
gezogen koſtet die Uhr 2½ Mk. weniger. 
Gleichzeitig zur Nachricht, daß die zu 
Weihnachten vollſtändig ausverkauften Adler⸗ 
Wecker, p. Stück 3 Mk. mit jähr. Garantie 
wieder zu haben ſind. Alle anderen Arten 
Uhren, ſowie Goldwaaren, Rathenower 
Brillen und Pincesnez, Muſikwerke ꝛc. zu 
bekannt reellen Preiſen. Bei Verſandt nach 
außerhalb wird Verpackung nicht berechnet. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtr. 29, 
gegenü er Herrn Carl: Matthes. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten der Welt. 


Spieldoſen, 


Automaten, Neeeſſaires, Schweizer⸗ 


häuſer, Cigarrenſtänder, Photographie⸗ 
albums, Schreib zeuge, Handſchuhkaſten, 
Briefbeſchwerer, Blumenvaſen, 


Cigarrenetuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, 
Stühle u. ſ. w. Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vorzüg⸗ 
lichſte, beſonders geeignet für 
Waage empfiehlt die 


abri 

J. H. Heller in Bern (Schweiz). 
Nur direkter Bezug garantirt fur 

Aechtheit; illuſtrierte Preisliſten ſende 

franko. 

28 goldene u. filberne Medaillen u. Diplome. 


Corsets 


neuefter 
Mode 
ſowie 
Gradehalter, 
ähr- und 
Um ſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neu!! 


Büsten- 


halter! 
Corſetſchoner 


empfehlen 


N 


Lewin & Littauer, 
Altstädtischer Markt 25. 


Ein Laden nebſt Wohnung, in welchem 
eine feine Kuchenbäckerei eingerichtet 
werden kann, wird von ſofort geſucht. 


Offerten unter A. Z. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt 20., I. 
Frl. möbl. Zim. Gerechteftr. 27 zu verm. 
Ein möbl. Zimm. n. Kabinet von ſofort 

zu vermiethen Gerſtenſtr. Nr. 19, part. 
Er möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 

gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 

von drei Zimmern, 

1 Wohnung Entree, Küche, in 1. 
Etg. zu vermiethen Tuchmacherstr. 2. 

Ene kl. Wohn. ſowie eine möbl. Wohn. 

zu verm. Coppernikusſtr. 41, Wegner. 

1 Wohnung von 3 Zimm. n. Zubeh. u. 

Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonſtraße 2. 

a A. Kather. 
3 


Zimmer, gädertrahe d n. bam 
Ullſtädtiſcher Markt Rr. 28 


iſt die ſeit 10 Jahren von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Stein bewohnte 1. Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmer und Zubehör, ebendaſelbſt 
die herkſchaftlich eingerichtete 2. Etage, ſo⸗ 
wie 1 Wohnung von 4 Zimmer u. Zubeh. 
Schillerſtraße Nr. 17 per 1. April zu verm. 
Näh. Ausk. ertheilt O. Münster, 
Neuſtädt. Markt Nr. 19. 


Möbl. Zimmer mit Pension 
fofort zu vermiethen Fiſcherſtroße Nr. 7. 
Möbl. Parterrezimmer 
ſogleich zu vermiethen Strodandſtraße 12. 


möbl. Zim mit Kab., unweit der Poſt, 
v. 15. zu verm. Marienſtr. 7, 1 Tr. 


in der Expedition 


Gedenket der Vögel und des 


hungernden Wildes. 
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